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Zur Vermeidung jeglichen Irrthums wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß der naͤchſte 
Breslau den 14. September 1838. 
Koͤniglicher Polizei⸗Praͤſident. 
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Berlin, vom 14. Septbr. — Telegraphiſche 
Nachrichten. No. 1. Eingegangen in Berlin am 
12. September 2 Uhr 55 Minuten Nachmittags. 
Magdeburg, den 12. Septbr. 
Se. Majeſtät der König haben heute, in Begleitung 
der Koͤnigl. Prinzen, der Herzoge von Cambridge und 
von Braunſchweig und einer zahlreichen Generalitaͤt, 
das Ate Armee Corps die Revue paſſiren laſſen. Das 
Armee⸗Corps war vor dem Lager bei Magdeburg zur 
großen Parade aufgeſtellt. Se. Majeſtaͤt kamen um 
halb 10 Uhr am rechten Fluͤgel an, und ritten unter 
einem lauten Hurrahrufen der Truppen die Front hinab 
bis zum linken Fluͤgel. Dann war Vorbeimarſch und 
die Truppen ruͤckten im Allerhoͤchſten Beiſeyn wieder in 
das Lager. Se. Maj. aͤußerten Allerhoͤchſtdero Zufrie⸗ 
denheit mit dem Zuſtande und der Haltung der Truppen. 
No. 2. Eingegangen in Berlin am 13. Septbr. 
4 uhr 25 Min. Nachmittags. ö 5 
Magdeburg, den 13. Sept. 4 U. 19 M. 
Das .Ate Armee⸗Corps hatte heute früh um halb 
10 Uhr Corps⸗Mandver vor Sr. Majeſtaͤt, nach einer 
gegebenen Dispoſition, bei dem Dorfe Barleben. Nach⸗ 
er marſchirte die Kavallerie vorbei. 


No. 3. Eingegangen in Berlin am 14. September 

2 u. 34 M. Machen ce f 

f Magdeburg, den 14. Sept. 2 U. 48 M. 
Heute fruͤh um 7%, Uhr haben Se. Majeftät. der 

Koͤnig Magdeburg verlaſſen, um dem Feld⸗Mandver des 

Aten ArmeeCo'ps beim Dorfe Neu Gerwiſch beizuwoh⸗ 


Maſeſtaͤt äußerten auch hier dem Armee-Corps Aller; 
hoͤchſtihre beſondere Zufriedenheit mit dem vorzuͤglichen 
Zuſtande, in welchem Allerhoͤchſtdieſelben es gefunden. 
haben. Von da aus wollen Se. Majeſtaͤt die Ruͤckreiſe 
nach Berlin antreten. ? 


Ueber die Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Königs in 
Magdeburg berichtet nunmehr die dortige Zeitung in 
folgender Weite: „Am 1 1ten Abends um halb 6 Uhr 
hatte unfere Stadt das hohe Gluͤck, Se. Majeftät den 
König in ihren Mauern zu begruͤßen. Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
ben ſtiegen im ehemaligen Dom-Dechanet-Gebaͤude in 
den fuͤr Sie in Bereitſchaft geſetzten Appartements ab 
und wurden von den verſammelten Militair- und Civil, 
Behörden, dem Oſſtzier Corps ꝛc. empfangen. Jubel 
und freudiges Jauchzen der zahlreich verſammelten Buͤr⸗ 
gerklaſſen beurkundeten die treue Anhaͤnglichkeit an den 
geliebten Herrſcher, und nicht Ein Herz möchte da ges 
weſen ſeyn, aus welchem nicht das aufrichtigſte „Will 
kommen“ dem allverehrten Koͤnige entgegengeſchlagen 
hätte. Se. Majeſtaͤt, im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn, 
muſterten ſofort die am Hauſe aufgeſtellte Wache und 
entließ dieſelbe huldreichſt. Viele Haͤuſer waren mit 
Laubgewinden und Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt; die Stadt 
war demnaͤchſt feſtlich erleuchtet.“ 

Ueber die von des Königs Majeſtaͤt vorgeſtern bei 
Magdeburg abgehaltene Revue giebt die Magdebur⸗ 
ger Zeitung folgenden Bericht: „Nachdem die Trup⸗ 


pentheile des in der Provinz Sachſen garniſonirenden 


vierten Armee-Corps bereits ſeit dem 20. Auguſt zu 


ö einem großen Herbſt- und reſp. Corps Mandver, theils 
nen, welches um & Uhr feinen. Anfang nahm. Se. 


in dem auf dem Nothenſeer Anger (für 18. Bataillone 


— 


. 


2 
Infanterie) errichteten Zeltlager, theils in unſerer Stadt 
und den nächſten Umgebungen, verſammelt geweſen, 
wurde denſelben die Gnade zu Theil, von Sr. Mal. 
dem Könige gemuſtert zu werden. Das Corps, in Pa: 
rade aufgeſtellt, hatte ſchraͤge Front nach der Elbe, mit 
feinem rechten Flügel am Dorfe Rothenſee, die Kaval⸗ 
lerie und Artillerie vor der Mitte. Allerhoͤchſtdieſelben 
wurden mit einem freudigen „Hurrah“ begruͤßt, ritten 


die Fronten der verſchiedenen Truppentheile entlang und 


ließen hierauf dieſelben defiliren. Unmittelbar nach der 
Parade geruhten Se. Majeftät Sich in das Lager der 
Sjufanterie zu begeben, allwo Sie in dem erhoͤhten Zelte 
des kommandirenden Herrn Generals den Einmarſch in 
das Lager in Allerhoͤchſten Augenſchein nahmen. Aus 
der Umgegend waren ſchon ſeit mehreren Tagen Fremde 
zuſammengeſtroͤmt, um den allgeliebten Koͤnig und die 
erhabene Herrſcher-Familie zu ſehen, dabei auch das 
ſeltene militairiſche Schauſpiel zu genießen, endlich auch 
ihre Angehoͤrigen in der Linie und Landwehr zu beſu— 
chen; alle dieſe Fremden, worunter auch viele auslaͤn⸗ 
biſche Offiziere, und ein großer Theil der hieſigen Eins 
wohner wohnten der Parade bei. Wagen, Reiter und 
Fußgaͤnger bildeten von der Stadt bis zum Rothenſeer 
Anger ſchon ſeit 6 Uhr Morgens eine unabſehbare Reihe, 
obgleich das Wetter unguͤnſtig war. Se. Majeſtaͤt kehr— 


ten nach 12 Use zur Stadt zuruͤck. Mittags war Tafel 


bei Allerhoͤchſtdenſelben, zu welcher die Mitglieder der 
Königlichen Familie, die hier anweſenden Fuͤrſtlichen 
Perſonen, die hoͤchſten Behörden vom Militair und 
Civil, die Generalitaͤt und die Truppen⸗Commandeurs 
geladen waren. Abends geruhten Se. Maj. nebſt den 
ubrigen hoͤchſten und hohen Herrſchaften das Theater 
mit Allerhoͤchſtihrer Gegenwart zu beehren. Das Haus 
war feſtlich dekorirt und erleuchtet. Die Stadt war 
auch geſtern Abend illuminirt, und die frohbewegte 
Einwohnerſchaft drängte ſich zu allen Orten, um wieder 
holt den geliebten Herrſcher zu ſehen.“ 


Berlin, vom 15. September. — Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig haben dem Großherzoglich Badenſchen Ge— 
heimen Kirchenrath, Dr. Schwarz zu Heidelberg, den 
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Bei der Mittheilung der am 11. September hier 
eingegangenen erſten telegraphiſchen Nachricht iſt als 
Zeit des Einganges derſelben in Berlin 5 Uhr 40 Dir 
nuten und als Zeit des Abganges aus Magdeburg 5 Uhr 
5 Minuten bemerkt worden. Dieſe Zeitangaben haben 
Veranlaſſung zu irrigen Anſichten gegeben, die, des all, 
gemeinen Intereſſes wegen, das natuͤrlich die Sache er: 
regt, wohl eine Berichtigung verdienen möchten, Die 
Ueberlieferung einer telegraphiſchen Depeſche beſteht nicht 
in der Ueberſendung eines fertigen Briefes, ſon⸗ 
dern die Depeſche muß erſt auf der Annahme, Station 
ziffrirt, d. h. in die Telegrephenzeichen uͤberſetzt, dann 
ſucceſſive an den Ort ihrer Beſtimmung befoͤrdert, und 
dort wieder zurück uͤberſetzt werden. Die obenerwaͤhnte 
Depeſche vom 11. September wurde um 5 Uhr 5 Mi⸗ 
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nuten in Magdeburg zur Expedition eben, und um 
5 Uhr 10 Minuten waren die erſten Fee hier; ſie 
enthielt, außer der in der Zeitung mitgetheilten Mache 


richt von der Ankunft Sr. Majeſtät des Koͤnigs, noch 


mehrere andere, auf den Telegraphendienſt bezuͤgliche 
Gegenſtaͤnde, und war um 5 Uhr 40 Minuten vollſtaͤn⸗ 
dig entziffert. Die Beförderung der vorerwaͤhnten Nach⸗ 
richt allein hat kaum 5 Minuten gedauert. Bei 
den Angaben über die Geſchwindigkeit telegraphiſcher 
Mittheilungen, wie man fie im Converſations, Lexikon 
und in Unterhaltungsblaͤttern findet, und die wohl ge: 
woͤhnlich im Publikum, bei dem ſo natuͤrlichen Mangel 
einer gruͤndlichen Kenntniß der Sache, als Maaßſtab 
gebraucht werden, iſt nicht von ſolchen ganzen Depeſchen, 
ſondern von dem Maximum der Geſchwindigkeit der 
ſchon fuͤr einen beſtimmten Fall vorbereiteten Uebertra⸗ 
gung eines telegraphiſchen Zeichens die Rede. Der⸗ 
gleichen Expeditionen, die zu dienſtlichen Zwecken öfters 
vorgenommen werden, machen, unter ganz guͤnſtigen 
Witterungsverhaͤltniſſen, auch bei unſerer kaum ins 
Leben getretenen und noch nicht durch jahrelange Uebung 
der Beamten vollendeten Telegraphenlinie den Weg von 
Berlin nach Magdeburg hin und zuruck, alſo vierzig 
3 gewoͤhnlich in dreißig bis vierzig Se 
eunden. 


N a 


Ueber die neuerdings bewerkſtelligte Neorganifatien. 


der Ruſſiſchen Armee theilt die Gazette de France 


nachſtehende, nach ihrer Verſicherung ganz verbuͤrgte 
Angaben mit: Bei dem Beſtreben, die Armee auf dem 


Friedensſuß zu erhalten, und jedem Regimente feſte 


Kantonirungen zu geben, wie dies in Oeſterreich und id 


Preußen geſchieht, war die Nuffiiche Regietung jederzeit 
auf unbefiegbare Hinderniſſe geſtoßen, die theils in der 
unermeßlichen Ausdehnung des Reiches, theils in der 


unverhaͤltnißmaͤßigen Vertheilung der Städte in dem⸗ 


ſelben liegen, indem ein Gouvernement deren ſehr viele, 
das andere wieder Außerft wenige zählt. Da nur dies 
jenigen Grenzen Rußlands wirklich zu fürchtenden Ans 
griffen ausgeſetzt find, die mit Europäifchen Staaten zus, 
ſammenhaͤngenz fo mußte die Regierung gewoͤhnlich die 
in den Weſtprovinzen liegenden Regimenter vollzählig 
erhalten. Allem die ausgehobenen Rekruten mußten 
groͤßtentheils aus weiter Ferne dahin beordert werden, 
und ſo konnte man mit Gewißheit weder auf die Zeit 
ihres Eintreffens, noch auf ihre Zahl rechnen. Um dieſe 
Uebelſtaͤnde zu vermeiden, und die Armee in Stand zu 
ſetzen, jeden Augenblick in's Feld zu ruͤcken, und, ohne 
vorbereitet zu ſeyn, noͤthigenfalls ſich auch in einem 
länger dauernden Kriege zu halten, wurde nun folgens 
der Reorganiſations⸗Plan in Ausführung gebracht: Je⸗ 
des Infanterie⸗Regiment beſteht jetzt aus 4 activen und 
2 Reſerve-Bataillonen, deren erſtere immer je 1000, 
letztere in Friedenszeiten nur 400 Mann zählen. Die 
Reſerve⸗ Bataillone haben beſtimmte Kantonirungen im 
Innern des Reichs, wodurch man in Stand geſetzt iſt, 


* 


* 


} 


\ 
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fie. ſobald es nöthig wird, ebenfalls auf 1000 Mann 
zu bringen. Seit dieſer Einrichtung ſchickt jedes Gou⸗ 
vernement feine Rekruten bloß an die naͤchſten Reſerve⸗ 
Bataillone ab, bei denen dieſelben einexercirt werden, 
ehe fie zu den activen Bataillonen kommen. Diele Re, 
ſervr Bataillone find alſo militairiſche Pflanzſchulen, 
gleich den Milttair-Kolonieen. — Bei der Infan⸗ 
terie bilden 2 Regimenter eine Brigade, 4 Regimenter 
eine Diviſion, zu welcher 5 Batterieen Feldartillerie, 
im Ganzen 40 Stücke, gehoͤren. Die Artillerie nicht 
mitgerechnet, iſt alſo eine Infanterie-Diviſion 16,000 
Mann ſtark. Jedes Kavallerie Regiment beſteht aus 
8 activen Escadronen, jede zu 200 Mann, und einer 
Reſerve⸗Escadron, mit der es ſich wie mit den Neſerve, 
Bataillonen der Infanterie verhalt. Zwei Regimenter 
bilden auch hier eine Brigade, 4 eine Divifion, wozu 
3 Batterien reitender Artillerie, d. h. 24 Stücke, ges 
hoͤren. Die ganze Armee iſt aus 7 Armee, Corps zu⸗ 


ſammengeſetzt, welche Nummern tragen, ferner aus fols 


genden ohne Nummern: Der Garde, dem Finnlaͤndi⸗ 
ſchen, Kaukaſiſchen, Georgiſchen und Orenburgiſchen ab, 
geſonderten Corps. Jedes numerirte Corps hat 3 Di⸗ 


viſinnen Infanterie, eine Divifion leichter Kavallerie, 


2 Bataillone Sapeurs und ein Bataillon Pioniere, iim 
Ganzen 50 Infanterie Bataillone, 32 Kavallerie Esca⸗ 
dronen und 144 Kanonen. Zu dieſen 7 numerirten 


Armee Corps kommen noch 3 Kavallerie Corps, jedes 


zu 2 Diviſionen, welche je 64 Escadronen und 48 Stuͤcke 


Geſchuͤtz zählen. Die activen Dragoner ⸗Regimenter ‚ber 
ſtehen ebenfalls jedes aus 8 Escadronen, wonach ein 


Kavallerie-Corps im Ganzen 80 Escadronen ſtark iſt. 


Das Kaukaſiſche Corps it nach den Beduͤrfniſſen des 


Landes organiſirt, und hat über 70,000 Mann; das 


Finnländiſche, das Orenburgiſche und das Sibiriſche 
jedes 20,000. Die Geſammtzahl der activen Armee 
betragt demnach 461,600 Mann mit 1152 Kanonen, 


ohne die abgeſonderten Corps, die Reſerve- Bataillone 


? 


und die Koſaken. Dieſe allerdings koloſſale Streitmacht 
Würde indeſſen gleichwohl zur Vertheidigung eines Rei: 
ches, welches den zehnten Theil der Erdfläche einnimmt, 
nicht hinreichen, wenn daſſelbe auf allen Punkten ſeiner 
welt ausgedehnten Grenze angreifbar wäre; da Rußland 
aber bekanntlich weder in Norden noch im Suͤden einen 
ernſthaften Angriff zu fürchten hat, und im Osten unan⸗ 
greifbar iſt: So kann ſeine militairiſche Macht, an 
der Weſtgrenze concentrirt, wirklich als furchtbar ers 


einen. (N. Hund. 3°) 
Deftert.e‘ ch. 


Wien, vom 4. September. — Man erzählt, unſer 
Raifer werde nächftens einen neuen Titel annehmen. 
Eine dieſe Vermuthung beſtaͤtigende Thatſache ii, daß 
allen Herausgedern von Kalendern für das köuftige 
Jahr bedeutet worden iſt, mit Ausgabe derſelben jo 


lange hinzuhalten, bis der Artikel Genealogie, an deſſen 


Spitze die Titel des Kaiſers von Oeſterreich ſtehen, 
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reetiſteirt ſeh. — Außer den oͤffentlichen melden auch 
olle Privatberichte, daß dem Kaiſer der Aufenthalt in 
Boͤhmen durch zahlreiche Beweiſe einer Anhaͤnglichkeit 
und Liebe verſchoͤnert wird, wie ſie in ſolchem Grade 
keine frühere Epoche zeigte. Einen hoͤchſt ruͤhrenden 
Charakter erhalten dieſe Familienſcenen (denn anders 
kann man ſolche vertraute Beſprechungen zwiſchen Fuͤrſt 
und Unterthan kaum nennen) dadurch, daß der Kaiſer 
von ſeinem Boͤhmiſchen Volke gleichſam Abſchied nimmt. 
„Liebe Kinder!“ pflegt er zu ſagen, „wenn nicht ganz 
unerwartete Ereigniſſe eintreten, werde ich Euch ſchwer⸗ 
lich wieder ſehen.“ Man kann denken, welchen Ein⸗ 
druck ſolche Worte auf die Herzen hervorbringen, wenn 
ſie mit dem Tone eines liebenden Vaters geſprochen 
werden. Da die Geſundheit des Kaiſers vortrefflich iſt, 
ſo ſcheint jene truͤbe Hinweiſung nur anzudeuten, daß 
derſelbe beabſichtige, am Abende, feines Lebens noch alle 
feine Völker zu beſuchen. Ungarn, wo man ihn mit 


Sehuſucht erwartet, duͤrfte die Reihe zuerſt treffen. — 


Der Reichstag in Preßburg giebt ſchon ſeit einigen 
Monaten kein Lebenszeichen von ſich. Es werden dort 
Gegenſtaͤnde verhandelt, die für das Ausland kein In⸗ 
tereſſe haben koͤnnen; kaum daß das Inland ihnen einige 
Aufmerkſamkeit ſchenkt. — Der Staatskanzler Fuͤrſt 
Metternich wird gegen die Mitte dieſes Monats hier 
erwartet. a (Nuͤrnb. 3.) , 


Deut ſchlan d. 


Münden, vom 10. September. — Der Fuͤrſt 
Jan aus der Wallachei und. fünf fuͤrſtliche Brüder 


antakuzeno find hier angekommen. — Der Schnell; 
läufer Ernſt, welcher von Münden nach Mauplia laufen 
wollte, iſt angeblich, an der Griechiſchen Grenze aufge: 
griffen worden und 4 Wochen lang verhaftet geweſen. 
Anderen Nachrichten zufolge hat ſich derſelbe am töten 


Juli in Naup'ia zur Ruͤckkehr eingeſchifft und befindet 


ſich wahrſcheinlich zu Trieſt in der Quarantaine. — 
Der Stand des Koͤnigl. Griechiſchen Truppen Corps 
war am 5. September 1353 Mann. Von den auf 
dem Marſche nach Trieſt befindlichen beiden Schuͤtzen⸗ 
Compagnieen waren ſehr befriedigende Berichte ein 
gelaufen. 


Frankreich. 
Paris, vom 5. September. — In dem Berichte 
des Intendanten der Civil Lifte an den König über die 
Einrſchtung des Verſailler Palaſtes zu einem Kunſt⸗ 
Mureum heißt es unter Anderem: „Sire, es war Ew. 
Majeſtaͤt würdig, dem Palaſte in Verſailles eine Ber 


ſtimmung zu geben, die an die Stelle derjenigen traͤte, 


welche derſelbe durch die Veraͤnderung unſerer Sitten 
und Einrichtungen ſeit mehr als vierzig Jahren verloren 
hat. Dieſes ſchoͤne Gebaͤude, ein Zeugniß der Groͤße 
Frankreichs und des Glanzes der Krone, welche die Na 
tion Ihnen auf das Haupt geſetzt hat, hat durch die 
Vernachlaͤſſtgung, in der es lange Zeit geſtanden, gluͤck⸗ 


kicherweiſe wenig gelitten; es iſt der beklagenswerthen 
Zerſtoͤrungs⸗Sucht entgangen, durch welche Frankreich 
fo vieler Denkmaͤler beraubt worden iſt, damit entweder 
der geringe Werth des Materials verſilbert oder die 
AUnterhaltungs⸗Koſten geſpart werden koͤnnten. Ew. Maj. 
haben gefuͤhlt, das beſte Mittel, die noch vorhandenen 
Gebaͤude zu erhalten, ſey, ihnen eine Beſtimmung zu 
geben, welche zeige, daß ihre Zerfidrung ein National⸗ 
Ungluͤck geweſen ſeyn wuͤrde. Verſailles, das in ſeinen 
prachtvollen Palaͤſten Kunſtſchaͤtze befigt, die ſich nicht 
fortbringen laſſen, ohne ſie zu vernichten, und das zu⸗ 
gleich viele der Erhaltung wuͤrdige hiſtoriſche Erinne⸗ 
rungen in ſich vereinigt, bot in dieſer Beziehung große 
Schwierigkeiten dar. Ew. Majeſtät war es vorbehalten, 
die wuͤrdigſte und beſte Loͤſung dieſes Problems aufzu⸗ 
finden. Bei Ihrem letzten Beſuche in Verſailles theil— 
ten Sie den Sie begleitenden Perſonen Ihren Plan 
mit, der darin beſteht, in Verſailles die Erinnerungen 
unſerer Geſchichte und die Denkmäler unſeres National; 
Ruhms zu ſammeln, ohne das Louvre feiner Meiſter⸗ 
werke der Malerei und Skulptur zu berauben. Ihrem 
Befehle gemäß habe ich die Pläne zu den für dieſen 
Zweck im Verſailler Palaſt vorzunehmenden Bauten ent 
werfen laſſen und Ihr Architekt, Herr Nepveu, hat ſich 
mit Ihrem großartigen Gedanken vertraut gemacht. 
Dieſer Plan umfaßt das Erdgeſchoß und das erſte 
Stockwerk des ſuͤdlichen Flügels, das ganze Mittel-Ge— 
baͤude und den nördlichen Fluͤgel. Der ſuͤdliche Flügel 
würde demgemaͤß in dreizehn Gemaͤchern des Erdge— 
ſchoſſes, die hierzu beſonders einzurichten und zu vers 
groͤßern wären, eine Reihefolge der Portraits der Con⸗ 
retabeln, Marſchaͤlle und Admiraͤle, das Veſtibul, die 
Treppe und die ſteinerne Gallerie hingegen wuͤrden 
Marmor-⸗Statuͤen, Basrelifs und Buͤſten aufnehmen. 
Das erſte Stockwerk deſſelben Fluͤgels wuͤrde eine ein— 
zige von zwei Saͤulen⸗Reihen getragene Gallerie bilden, 
in welcher die Gemälde der Frandoͤſiſchen Schlachten 
und Waffens Thaten, von der Schlacht bei Tolbiac an 
bis zur Belagerung der Citadelle von Antwerpen, chronolo— 
giſch geordnet, aufzuſtellen waͤren. Die Spiegelpfeiler zwi⸗ 
ſchen den Fenſtern koͤnnten mit Trophäen zum Andenken 
der Generale, welche Schlachten gewonnen haben, ge— 
ſchmuͤckt werden. Das Central⸗Gebaͤude koͤnnte eine chrono; 
logiſch geordnete Neibefolge von Portraits aller hiſtoriſch 
merkwuͤrdigen und berühmten Männer, Modelle der wichtig 
ſten Feſtungen, und in den großen, reich dekorirten Gemaͤ⸗ 
chern die Gemälde aufnehmen, die bereits früher darin hin⸗ 
gen, Der nördliche Flügel, der ebenfalls großer Baus 
ten bedarf, koͤnnte für Gemälde, welche Gegenftände 
aus der Geſchichte Frankreichs darſtellen, beſtimmt wer⸗ 
den. Die bereits in Verſailles vorhandenen Gemaͤlde 
und Skulptur-Werke bilden aber bei weitem keine fo 
große Sammlung, als diejenige iſt, womit Tw. Maj. 
den Palaſt ausſtatten wollen, und der groͤßere Theil 
würde alſo bei uuſeren Malern und Bildhauern zu bes 
ſtellen ſeyn. Obgleich die disponibeln Mittel mit den 
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Ausgaben, die dieſer große Plan erheiſcken wird, in 
keinem Verhaͤltniß ſtehen, ſo trage ich dennoch kein Be⸗ 
denken, vorzuſchlagen, daß mit der Ausführung fofost 
begonnen und ich beauftragt werde, dem Architekten die 
Befehle zu den erſten Arbeiten im ſüͤdlichen Fluͤgel zu 
ertheilen. Wenn mit der Verwirklichung eines Planes, 
der dem Lande und der Regierung Ew. Majeftät zur 
Ehre gereichen wird, auch nur langſam fortgeſchritten 
werden kann, fo werden Sie doch die Befriedigung ge 
nießen, eine ſchoͤne Bahn eroͤffnet zu haben, auf welcher 
zu folgen, immer ruhmvoll ſeyn wird.“ — Der König 
hat dieſe Vorſchlaͤge von Cherbourg aus unterm Aften 
d. M. genehmigt. 

Waͤhrend Aller Blicke mit geſpannter Erwartung auf 
die Zuſammenkuͤnfte der Monarchen in Deutſchland ge⸗ 
richtet find, nehmen die minffteriellen Journale die 
Miene an, jene Zuſammenkuͤnfte als etwas durchaus 
Unbedeutendes anzuſehen. In dieſem Sinne beginnt 
das heutige Journal de Paris einen längeren, unbedeu⸗ 
tenden Artikel uͤber die Portugieſiſche Frage in folgen⸗ 
der Weiſe: „Seit dem Schluſſe ünſerer Kammer 
Sitzungen und feit, der Prorogation des Englischen 
Parlaments, hat ſich der Blick aller Politiker ausſchließ⸗ 
lich auf Portugal gerichtet. Dort koncentriren ſich alls 
politiſchen Intereſſen. Nur für einen Augenblick haben 
die Unruhen in der Schweiz diefelben auf ſich abzulen⸗ 
ken vermocht, und vergeblich beſtrebt ſich die legiti⸗ 
miſtiſche Partei, einen kleinen Theil derſelben nach Boͤh⸗ 
men zu übertragen.“ — Größere Aufmerkſamkeit richten 
freilich die Oppoſitions⸗ Journale auf die vielbeſprochenen 
Kongreſſe im oͤſtlichen Deutſchland, allein auch ihnen 
will eine beſondere Wichtigkeit derſelben nicht einleuchten. 

(N. Hamb. Ztg.) 

Ein fremder Diplomat, der ſich in einer Geſell chaft 
befand, die ſich über den Zweck der vielberegten Kon⸗ 
greſſe den Kopf zerbrach, gab dieſen einfach dahin an: 
„Die Reſidenz der Europaͤiſchen Politik muß endlich 
einmal verlegt werden; ſchon ſeit drei Jahren hat fie 
in England ihren Sitz gehabt. Es iſt Zeit daß ſie ihr 
Hauptquartier auch einmal im Norden aufſchlage.“ 5 

a (N. Hamb. Ztg.) 

Der Vertrag, welchen Frankreich ſo eben mit Eng⸗ 
land über neue Maßregeln zur Ausrottung des Sklaven⸗ 
handels geſchloſſen hat, iſt eine Maßregel, welche dem 
Herrn von Droglie die größte Ehre macht. Die fruͤhe / 
reren Vertraͤge waren vollkommen illuſoriſch. Die 
Kriegsſchiffe der verſchiedenen Nationen hatten nicht das 
Recht, Schiffe, welche offenbar zum Sklavenhandel ber 
ſtimmt waren, aber im Augenblicke der Viſitation keine 
Sklaven an Bord hatten, zu konſiseiren. Die Schiffe 
lagen daher in groͤßter Sicherheit an den Landungs⸗ 
platzen, bis die Kriegsſchiffe ſich entfernt hatten, ſchiff⸗ 
ten dann die Sklaven, welche am Ufer für fie aufbe⸗ 
wahrt wurden, ein, verließen ſogleich die Kuͤſte, und 
zerſtreuten ſich auf der hohen See, wo es faſt keine 
Moͤglichkeit mehr gab, ſie anzuhalten, indem ſie aus 


— 


beſten Seglern beſtanden, welche man finden konnte; 
wurden ſie aber von einem Kriegsſchiffe dennoch hart 
verfolgt, fo warfen fie ihre Sklaven ins Meer, und 
entzogen ſich ſo aller Strafe. Ferner konnten die Kriegs⸗ 
ſchiffe jeder Nation nur Schiffe ihrer eigenen Nation 
viſitiren, fo daß die Engliſche Station Hunderte von 
Schiffen vol von Sklaven vorbeilaſſen mußte, weil fie 
Franzoͤſiſche Papiere an Bord hatten. Die Engländer 
haben ſeit 1814 die gegenſeitige Viſitation verlangt, 
und haben dabei von jeher mit der groͤßten Offenheit 
gehandelt, aber die traurige Eitelkeit der Franzoͤſiſchen 
Marineminiſter verhinderte immer jede Uebereinkunft 
dieſer Art. Das Uebel war zu einem ungeheuren 
Grade angewachſen. Die ganze Stadt Nantes war zu 
einem Neſt von Sklavenhaͤndlern geworden. Die Der 
hoͤrden ließen ungehindert und oͤffentlich Sklavenſchiſfe, 
ſo viel man wollte, ausruͤſten und abgehen, obgleich ihre 
beſondere Bauart, die Menge von Waſſer die fie ge: 
noͤthigt find mitzunehmen, die Ketten u. ſ. w., welche 


fie an Bord hatten, keinen Zweifel über ihre Beſtim⸗ 


mung laſſen konnten, und der groͤßte Theil des Sklaven; 
handels wurde ſeit Jahren durch Franzoͤſiſche Schiffe 
gefuͤhrt; die Franzöſiſche Station auf der Kuͤſte von 


Afrika war immer ſchwach und unthaͤtig. Es iſt end 


lich dem Herrn von Broglie gelungen, den größten Theil 


dieſer Schwierigkeiten hinwegzuraͤumen, jo groß auch 


der Widerſtand war, den er in den Traditionen der 
Adminiſtration und in dem Reſte von Eiferſucht gegen 
England, welcher die Franzoͤſiſche Marine belebt, gefun⸗ 
den hatte. Der neue Vertrag geſteht das Recht der 
gegenſeitigen Viſitirung den Kriegsſchiffen beider Natios 
nen zu; es iſt nicht mehr noͤthig, daß Sklaven an Bord 
eines Schiffes gefunden werden, um es konfisciren zu 
konnen, ſondern die offenbaren Zeichen ſeiner Beſtim⸗ 
mung in der Bauart und der Ladung ſind hinreichend. 
Uebrigens werden auch dieſe Maßregeln nicht vollkom⸗ 
men hinreichen; die Spaniſche und Portugieſiſche Flagge 
koͤnnen noch Sklavenſchiffe decken; indeß iſt vorauszu⸗ 
ſehen, daß der Einfluß, den England und Frankteich 
jetzt in Liſſabon ausuͤben, Portugal bewegen wird, ſeine 
Einſtimmung zu dieſen Maßregeln zu geben, und ſo 
bleibt nur noch der Widerſtand von Spanien zu uͤber⸗ 
winden übrig. Aber auch wenn dieſes zu Stande ges 
bracht ſeyn wird, ſo bleibt immer noch ein Schritt zu 
thun, ohne den nie eine völlige Unterdruckung dieſes 


8 moͤglich ſeyn wird, naͤmlich die Annahme des 
neee ee eee e, 


Amerikaniſchen Geſetzes, 
tänberei erklart und mit Todesſtrafe der ganzen Beſatzung 
beſtraft. Allein das Schwierigſte dieſer großen Angeles 
genheit iſt geſchehen, und es läßt ſich endlich mit Ge: 
wißheit vorausſehen, daß dieſem Handel, der der Schimpf 


von Europa und der Fluch von Afrika war, endlich ein 


Ende werde gemacht werden. 
Das in Perigueur erſcheinende Echo de Ve ſone 
macht folgende Brieſe der Herzogin von Berry an den 


General Bugeaud, die jenem Blatte, nach ſeiner Ver⸗ 
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ſicherung, in wörtlicher Abſchrift von einem Freunde 
des Generals mitoetheilt worden, fals hiſtoriſche Akten; 
ſtuͤcke bekannt: „Citadelle von Blaye, 27. Maͤrz 1833. 
Ich kann Ihnen, General, nur Dank wiſſen fuͤr die 
Gründe, die Sie zu den mir gemachten Vorſchlaͤgen 
bewogen haben; gleich beim erſten Durchleſen derſelben 
war ich entſchloſſen, verneinend zu antworten und be⸗ 
harre nach längerer Ueberlegung dabei. Ich werde kein 
Geſuch an die Regierung richten; wenn dieſelbe fuͤr 
meine Freilaſſung, die meiner von Grund aus zerſtoͤrten 
Geſundheit ſo nothwendig iſt, Bedingungen ſtellen zu 
muͤſſen glaubt, ſo moͤge fie mir dieſelben ſchriftlich ats 
zeigen. Sind ſie mit einer Wuͤrde vertraͤglich, ſo werde 
ich entſcheiden, ob ich ſie annehmen kann. In keinem 


Falle kann ich, Gencral, vergeſſen, daß Sie bei jeder 


Gelegenheit die dem Ungluͤck ſchuldige Achtung und 
Ruͤckſicht mit den Ihnen obliegenden Pflichten zu verei⸗ 
nigen gewußt haben, und bezeuge Ihnen mit Vergnuͤ⸗ 


gen meinen Dank. dafür Marie Karoline. — 


Nachſchrift. So eben erfahre ich die Abreiſe des 
Doktor Menières und das dem Doktor Deneux ers 
theilte Verbot, mich ohne den Doktor Dubois zu be⸗ 
ſuchen. Ich erklaͤre, daß ich auf keinen Fall Herrn 
Dubois den Zutritt zu mir geſtatten werde; obgleich 
das Mißtrauen der Regierung gegen den Doktor Deneux 
mir ſehr leid thut, ſo habe ich nichts dagegen, daß er 
hier bleibt, wenn er es wuͤnſcht; doch werde ich in 
dieſer Hinſicht durchaus nichts nachſuchen.“ — „Litas 
delle von Blaye, den 10. April 1833. Ich habe 
mehrere Tage uͤber unſere verſchiedenen Unterredungen 


nachgedacht, Herr General, und die Ueberzeugung ger 


wonnen, daß ich, ſo ſehr ich mich auch nach Freiheit 
ſehne, der Regierung dennoch keinen Vonſchlag machen 
kann, bevor ich mich nicht mit einigen meiner Freunde 
berathen habe; ich beſchraͤnke mich auf zwei; doch, wohl 
verſtanden, ich muß ſie ohne Zeugen ſprechen koͤnnen. 
Willigt der Miniſter ein, ſo werde ich ſelbſt an den 
Vicomte von Chateaubriand und an Herrn Hennequin 
ſchreiben, um fie zu erſuchen, zu mir nach Blaye zu 
kommen. Ich habe allen Grund zu hoffen, daß die 
Vorſchlaͤge, die ich ihnen machen werde, ihren Beifall 
finden werden. Die Regierung wuͤrde in dieſem Falle 
ſofort davon in Kenntniß geſetzt werden. Ich erſuche 
Sie, dem Conſeils-Praͤſidenten meinen Wunſch mitzu⸗ 
theilen. Mein Schritt beweiſt Ihnen, General, daß 
ich Ihre guten Geſinnungen gegen mich zu ſchaͤtzen 
weiß. Ich werde Ihnen ſtets dankbar daſuͤr ſeyn. — 
Marie Karoline.“ — „Citadelle von Blaye, 
22. April 1833. Herr General! Da die Regierung 
mir jeden Rathgeber verweigert, und mir auch keine 
Sicherheit gewährt, daß ich nach der Conſultation der 
Aerzte in Freiheit geſetzt werden ſoll, ſo kann ich die 
Doktoren Drfila, Auvity, Fonquier und Andral nicht 
empfangen; ich bitte Sie, denſelben mein ganzes Be⸗ 
dauern darüber auszuſprechen. Ich werde fortfahren, 


der ſorgfaͤltigen Behandlung der Doktoren Deneux, 
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Gintrae und Meniéres zu genießen, mit denen ich außer⸗ 
ordentlich zufsieden bin. Man ſoll mich nicht anklagen 
koͤnnen, daß ich nicht Alles, was in meinen Kräften 
ſtand, gethan, um meinen Kindern ihre Mutter zu er⸗ 
halten. Ich ergreife jede Gelegenheit, Herr General, 
um Ihrem Herzen und Ihren Abſichten Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. — Marie Karoline.“ 

Die Ferienzett fängt an, allgemein fuͤhlbar zu werden; 
das lateiniſche Stadtviertel iſt bereits wie ausgeſtorben, 
Lehrer und Lernende ſind ausgeflogen. Von unſern 
Profeſſoren beſuchen die meiſten Deutſchland. Unter 
den eleganten Hochlehrern zeichnet ſich der nunmehrige 
Suppleant des Herrn Guizot, welcher als Miniſter 
keine Vorleſungzn mehr hält, ats Politiker und Mitar⸗ 
beiter des Journal des Debats bekannte Herr St. 
Mare Girordin aus. Sein Haupt⸗Thema war bis jetzt 
Deutſche Geſchichte mit aphoriſtiſch hingeworfenen litera⸗ 
riſchen Betrachtungen. Er benutzt die Ferien, um Deutſch⸗ 
land zu beſuchen. Er hat ſich, wie bereits gemeldet, 
von Herrn Guizot den Auftrag ertheilen laſſen, die 
Dürgers und Realſchulen des ſuͤdlichen Deutſchlands zu 
unterſuchen. N , 

Der Cherbourger Correſpondent des Constitutionnel 
giebt eine umſtaͤndliche Beſchreibung des Transportſchif⸗ 


ſes Luxor und feiner Ladung der Nadel der Cleopatra. 


Das Schiff iſt 132 Fuß lang und 24, Fuß breit. 
Der Monollth, den es führt, wiegt 400,000 Pfd.; die 
Bekleidung der Planken, womit es umgeben iſt, 40,000 
Pfd. Das Schiff zieht, trotz dieſer Wucht, nicht mehr 
als 6 Fuß Waſſer, ſo daß es, wenn die Seine nur 
7 Fuß Waſſer hat, dieſen Fluß hinauf nach Paris bug⸗ 
ſirt werden kann. Am 15. April 1831 war der Luxor 
von Toulon abgegangen und am 15. Auguſt, gerade als 
das Waſſer des Nils im Wachſen war, kam er vor 
dem alten Theben in Front der Obelisken an. Das 
Schiff wurde ſo geſtellt, daß es bei Abfluß des Waſſers 
auf den Sand zu ſitzen kam, weil die Einſchiffung des 
Obelisken ohne eine feſte, der ganzen Länge des Schif⸗ 
fes uach gleichmäßige, Unterlage unmöglich. geweſen wäre. 
Die beiden Obelisken fanden aufrecht vor dem Thore 
des Palaſt Tempels von Theben, vor welchem das Schiff 
lag. Vor ihnen her zog ſich fräher eine zwei Meilen 
lange Allee von 2200 Sphinxen, wie man aus den 
Diſtancen der noch vorhandenen berechnen konnte. Jetzt 
find alle Sphinxe theils umgeſtuͤrzt, theils im Sand 
begraben. Dieſe Allee fuͤhrte nach dem Palaſt von 
Carnar. Der Obelisk, den man einfchiffte, iſt der wel⸗ 
cher an der Weſtſeite ſtand, und der kleinere von bei⸗ 
den. Nachdem der Luxor zweckmaͤßig aufgeſtellt war, 
ward er rund herum einige Fuß hoch eingeſandet, um 
jeder Oscillation vorzubeugen; ſodann uͤberbaute man 
ihn, nachtem die Maſten forgfältig abgenommen waren, 
mit einer Hütte aus Schilfmatten, damit er nicht in 
der fuͤrchterlichen Sonnenhitze Riſſe bekomme. Die 
Mannſchaft bezog nun ein in einem Theil des Tempels 
ausdrücklich für fie erbautes Haus. Einen Monat vor 


Ankunft derſelben hatte jedoch der aus Roſette angekom⸗ 
mene Franzoͤſiſche Ingenieur Lebas mit Huͤlfe von Sram 
zoͤſſchen Zimmerleuten und Schmieden, die ihm aus 
Toulon zugeſchickt worden waren, und von 500 Arabern, 
welche er aus der Umgegend miethete, alle Vorkehrungen 
zur Umlegung des Obelisken getroffen. Dieſer wurde 
ſeiner ganzen Laͤnge nach auf einer geneigten Ebene in 
das Schiff hineingeſchoben, zu welchem Zwecke eine 
Oeffnung eingeſchnitten wurde, die man nachher wieder 
ausfuͤllte. Bloß um die geneigte Ebene herzuſtellen, 
hatte man 372 Metres Terrain aushoͤhlen und ebnen 
muͤſſen. Die Vorkehrungen zur Umlegung des Obelis⸗ 
ken dauerten vom 11. Juli bis zum 31. October, an 
welchem Tage der Obelisk endlich auf den Sand zu 
tiegen kam. 

Der Hafen von Bugia, zwiſchen Algier und Bona 


gelegen, iſt an der ganzen Kuͤſte der ehemaligen Regent⸗ 


ſchaft der geeignetſte fir den Aufenthalt einer Schiffs- 
Station; zu groͤßerer Sicherheit wird aber eine ihn 
deherrſchende, ſehr unzugaͤngliche Anhoͤhe ſtark befeſtigt 
werden muͤſſen. Bugia war ehemals eine Stadt, wie 
die noch vorhandenen Ruinen einer befeſtigten Ring⸗ 
mauer beweiſen. Die Umgegend iſt wild und duͤrr; 
ſteile Felſen, die ſich mehrere Stunden weit erſtrecken, 
trennen dieſen Ort von den fruchtbaren Thaͤlern von 
Konſtantine. In den Bergen wohnen wilde Arabifche 
Horden, die noch nie eine Regierung anerkannt haben. 

Wegen des vor einigen Tagen in einer hieſigen Ka⸗ 
ſerne degangenen bedeutenden Diebſtahls von Kugeln 
und Zuͤndhuͤtchen, find bereits mehrere Perſonen verhaſ⸗ 
tet worden, unter denen ſich auch ein Sergeant eines 
Regiments der Garniſon befindet. : 

In Clermont findet gegenwärtig eine Verſammlung 
von einheimiſchen und fremden Geologen, unter dem 
Vorſitze des Grafen von Montloſier, ſtatt, der bereits 
vor vierzig Jahren ein Werk uͤber die Vulkane der 
Auvergne herausgegeben hat. 


Straßburg, vom 3. September. — Seit den 
traurigen Auftritten, die im Kanton Baſel ſtatt hatten, 
bemerkt man, daß wieder Truppen in unſern Doͤrfern am 
Rheine hin kantoniren. Eine General Iunſpection ſaͤmmtli⸗ 
cher Regimenter unſerer Militair⸗Diviſton fol nachſtens ſtatt 
haben. Unſere Soldaten werden in ſteter Bewegung 
erhalten. In der vorigen Woche uͤbte man die Minirer 
bei der Citadelle im Graben unterirdiſcher Gange, wie 
dies bei Belagerungen geſchieht. Eine blinde Schlacht 
ſoll in einigen Tagen auf unſerem Polygone vor dem 
Auſterlitzer Thore geliefert werden; ja man ſpricht fogar 
von einer ſcheinbaren Erſtuͤrmung der Citadelle. Die 
Vergrößerung und Verbeſſerung unſerer Feſtungswerke 
wird ununterbrochen fortgeſetzt, und giebt bereits unſe⸗ 
rer Stadt ein acht kriegeriſches Anſehen. Seit einiger 
Zeit erhalten unſere Soldaten regelmägigen Unterricht 
in der Gymnaſtik; es iſt ein beſonderer Lehrer desfalls 
von Paris hierher geſchickt worden. — Zur Errichtung 


einer Eiſenbahn von hier nach Paris und von dort nach 
Havre bildet ſich eine Geſellſchaft, die, wie man vers 
ſichert, bereits betrachtliche Kapitalien zuſammengebracht 


bat. Durch Verwirklichung dieſes Plans wuͤrde der 


Rhein mit dem Ocean in Verbindung gebracht. Man 
ſchmeichelt ſich hier, daß dann die Deutfchen Staaten 
endlich das Verbindungsprojeet des Rheins mit der 
Donau ausführen würden. — Unter den neuerdings ans 
gekommenen Schiffen bemerkt man das Rheinſchiff, der 
Lafayette benannt. — Bei der letzten Preisaustheilung 
im hieſigen katholiſchen Seminarlum bemerkte man mit 

ergnügen in den gehaltenen Reden einen wahrhaft 
liberalen und toleranten Geiſt. In einem ſolchen Sinne 
ſprach ſich auch unſer ehrwuͤrdiger Biſchof, Herr Lepage 
don Trevern, aus. Dieſer Pralat iſt uͤbrigens in feis 
nen Sitten hoͤchſt einfach; trotz ſeines hohen Alters ſieht 
man ihn oft zu Pferde; er war in juͤngern Jahren 
Huſaren, Offizier. — Seit einigen Tagen iſt es empfind- 
lich kalt bei uns, ja man verſichert, daß auf einigen 
Hoͤhen unſerer Vogeſen Schnee gefallen ſey. — Die 

ahl der Kranken in unſerer Stadt und in der Um 
gegend iſt ſehr bedeutend. 


S pan ie n. 

Madrid, vom 28. Auguſt. — Die Hof⸗Zeitung 
meidet, daß der König und die Königl. Familie ſich 
fortdauernd wohl befinden. Am 22ſten bekleideten Se. 

aj. in Perſon ſechs höhere Staats Beamte mit den 
Inſignien des Großkreuzes des Iſabellen⸗Ordens. 
a Infant Don Francisco de Paula wollte mit 

* 


baſtian hierher antreten. 5 
Een d ; 
London, vom 6. September. — Aus Portugal 
ſind noch immer keine neuere Nachrichten eingegangen; 
man erwartet jedoch jeden Augenblick den Schooner 
Pite von dort und glaubt, daß ſeine Ankunft nur durch 
die letzten Stürme verzögert worden iſt. Donna Ma 
ria wird heute oder morgen in Portsmouth erwartet, 
wo ſie mit allen einem gekroͤnten Haupte zukommenden 
Ehrenbezeigungen empfangen werden ſoll. In Ports, 
mouth iſt ſtatt des Herrn Soltan Herr Fox zum Vice 
5 Konſul fuͤr Donna Maria ernannt worden. Von der 
nel Terceira iſt dis Schiff Good Intent, welches am 
2. Auguſt von dort abſegelte, in Plymouth angekom⸗ 
men und hat die Nachricht mitgebracht, daß an dem 
ge ſeines Abganges das Schiff Edward von Porto 
oe Terceira angekommen war, um daſelbſt Truppen 
Dom Pedro an Bord zu nehmen. 
Wir haben Nachrichten aus Calcutta bis zum 
13. April. Die dortigen Blätter melden aus Perflen, 
B der Kronprinz Abbas Mirza, der ſich in Khoraſſan 
befand, einen Boten nach Tabriz ſchickte, um den Ruf 
hen Geſandten zu einem Beſuch einzuladen. Man 
vermurhete, daß er ſich die Theilnahme Rußlands ſichern 


N 
\ 


Familie am 27ften die Ruͤckreiſe von San Se⸗ 
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wolle bei dem Kampfe, den er nicht unwahrſcheinlich 
zu beſtehen haben wird, um beim Tode des jetzigen 
Schach zur Thronfolge zu gelangen. — Zu Vellore in 
Indien war die Cholera ſo heftig, daß täglich 40 
Menſchen daran ſtarben und man die Soldaten vom 
Dienſte abloͤſen mußte, um die Todten begraben zu bei: 
fen. — In Delhi kommt jetzt eine Engliſche Zeitung 
heraus. — Der König von Ude baut einen Kanal zur 
Verbindung des Ganges mit dem Gumti, eine Diſtanz 
von 70 Engliſchen Meilen. Er hat beim Generals 
Gouverneur um einen Engliſchen Ingenieur angehalten. 
— Der bekannte Miſſionair Wolff hatte zu Caleutta 
Bekehrungsverſuche gemacht. Als einer der Indiſchen 
Prieſter ſah, daß er vor einer großen Verſammlung 
einen Vortrag hielt, fo wollte er nicht hinter dem chriſt⸗ 
lichen Miſſionair zuruͤckbleiben, ſammelte eine Gruppe 
um ſich her und predigte gleichzeitig mit Hrn. Wolff, 
bis dieſer aufhoͤrte. — Aus Ceylon meldet man, daß 
nach dem 10. Juli d. J. die Zimmtausfuhr gegen eine 
Abgabe von 3 Schilling per Pfund freigegeben wird. — 
Vom Vorgebirge der guten Hoffnung erfaͤhrt man un⸗ 
term 14. Juni, daß man dort eine wiſſenſchaftliche 
Expedition nach dem Innern von Afrika abzuſenden im 
Begriff ſtand. 5 

Aus Braſilien find Zeitungen bis zum 14. Juli 
hier eingegangen. Sie enthalten die Berichte des Aus⸗ 
ſchuſſes, welcher niedergeſetzt worden, um die der De⸗ 
putirten⸗Kammer von der Regierung uͤberlieferten Akten- 
ſtuͤcke in Bezug auf die Pläne zur Reſtauration Dom 
Pedro's I. auf den Btaſilianiſchen Kaiſerthron zu unters 
ſuchen. Nach langen Verhandlungen kam die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer überein, den Beſchluß zu erlaſſen, daß fie 
die Regierung in jeder zur Abwendung „der Schmach 
einer ſolchen Reſtauration“ geeigneten verfaſſungsmaͤßzi⸗ 
gen Maßregel unterſtuͤtzen wolle. Sodann wurde über 
einen Geſetz-Entwurf berathſchlagt, kraft deſſen dem 
Herzog von Braganza der Zutritt in das Braſilianiſche 
Gebiet, unter welchem Vorwande derſelbe auch vers 
ſucht werden moͤchte, fuͤr immer verboten ſeyn ſoll, 
wenn er nicht als Feind und gewaltſamer Eindringling 
behandelt werden wolle. Der Juſtiz-Miniſter hatte der 
Kammer auch einen Geſetz Entwurf vorgelegt, der eine 
beſſere Organiſirung der National-Garden zum Zweck 
hat. Die Privat Briefe aus Rio-Janeiro lauten ſehr 
guͤnſtig; es war Ruhe im Lande, und die Geſchaͤfte hat⸗ 
ten wieder guten Fortgang. 

Ein noch nicht ganz vollendetes, ungeheures Gebaͤude 
in Brighton, das ſogenannte Anthaͤum, hat gleiches 
Schickſal mit dem Brunswick Theater gehabt; es ſtuͤrzte 
am Freitag Abend mit furchtbarem Gekrach ein, ohne 
indeſſen einen Menſchen zu befchädigen. Dies große 
Bauwerk ward vor ungefähr einem Jahr unter der 
Ober-⸗Aufſicht eines ausgezeichneten Londoner Botanikers, 
des Herrn Phillips, begonnen. Es beſtand ganz aus 
Eiſen, an Gewicht 4 — 500 Tonnen, und hatte die 
‚größte jemals gebaute Kuppel, indem dieſelde ſogar die 


a 


der St. Peterskirche zu Nom um 8000 Fuß Flaͤchen⸗ 
Inhalt uͤberſtieg. Das Einſetzen des Glaſes, welches 
vorgeſtern beginnen ſollte, wuͤrde geraume Zeit erfordert 


haben, da an 2 Aere Glas noͤthig waren, um die Oeff⸗ 
nung der Kuppel zu bedecken. Schon waren eine 
Menge der auserleſenſten Pflanzen für dieſes Treibhaus 
geſammelt, und viele angeſehene Perſonen, worunter 


auch der Herzog von Devonſhire, hatten dazu beige; 
ſteuert. Der Bau war ſchnell vorgeſchritten, und das 
Gebäude verſprach eines der ſchoͤnſten Denkmäler archü 
tektoniſcher Schönheit zu werden. Ein großer Theil 
des Geräftes war ſchon früher weggenommen worden; 
Freitag Nachmittags wurde auch der noch uͤbrige Theil 
deſſelben entfernt, und Alles ſchien feſt und ſicher. Eine 
oder zwei Stunden jedoch hoͤrte man ein Knarren in 
dem Eiſen, und die Arbeitslente, welche dies zu rechter 
Zeit gewahr wurden, entfernten ſich eiligſt. Das Knar⸗ 
ren dauerte einige Zeit fort, ſo daß auch der Ober 
Gärtner, der ſich noch allein in dem Gebäude befand, 
fuͤr ſeine Sicherheit zu fuͤrchten begann, und kaum war 
er heraus, als es mit donnerähnlihem Gekrach eins 
ſtuͤrzte. Die ungeheuren eiſernen. Ribben zerſprangen 
in tauſend Stucke, und mehrere derſelben gruben fich: 
durch die Schwere des Falles von ſolcher Hoͤhe herab, 
viele Fuß tief in die Erde hinein. Der Eiuſturz fol 
daher gekommen ſeyn, daß ſich in der Kuppel des Ge⸗ 
baͤudes eine zu große Laſt von Eiſen befand, die hinab 
ſtuͤrzen mußte, als fie nicht mehr von bem Geruͤſt um 
te ſtuͤtzt wurde. Sonnabends ſtroͤmten Hunderte von 
Menſchen in Brighton zuſammen, um die Trummer zu 
fehen. Das Gebäude ſtand am weſtlichen Ende der 
Stadt und würde eins der ſchoͤnſten Kunſtwerke der 
Welt geweſen ſeyn. Wle hoch ſich der durch den Eins. 
ſturz deſſelben verurſachte Schaden beläuft, weiß man 
noch nicht genau e 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 7. September. — Das 
Amſterdamer Handelsblatt meldet: „Man iſt 
noch ſehr ungewiß über den Entſchluß, welchen der 
Koͤnig in Bezug auf Luxemburg faſſen wird; viele hof⸗ 
fen, Se. Majeſtaͤt werde die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
tages nachſuchen und zwar um ſo mehr, als dies eine 
bloße Foͤrmlichkeit iſt, da der König in dem von ihm 
der Konferenz vorgeſchlagenen Traktate die Trennung, 
fo wie fie in dem Entwürfe Preußens feſtgeſtellt iſt, 
und die Austauſchung eines Theils von Luxemburg ger 
gen einen Theil von Limburg ſelbſt genehmigt hat. Es 
iſt zu bedauern, daß der Theil von Limburg, den der 

Koͤnig fir den von ihm abzutretenden Theil von Luxem⸗ 
burg bekommen ſoll, nicht zu einem kleinen Fuͤrſtenthum 
erhoben werden kann, weil dann die Sache vielleicht 
ſchneller zu Ende gebracht werden koͤnnte, waͤhrend Se. 
Maj, ſich jetzt in einer ſehr unangenehmen Lage befin. 
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den und beinahe in die Nothwendigkeit verſetzt ſind, 
das Ihnen zufallende Stuͤck von Limburg an Alt» Nier 
derland abzutreten. Von einer bevorſtehenden Ankunft 
des Baron Verſtolk iſt nichts bekannt und auch nicht 
wahrſcheinlich, daß dieſer Diplomat zuruͤckkehren werde, 
ohne Befehl dazu erhalten zu haben. Die Konferenz 
hat zwar allerdings den Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten 
in einem ſehr kuͤhlen Tone, um keinen andern Ansdruck 
zu gebrauchen, erklärt, daß keine ferneren Sitzungen 
ſtattſin den würden, bevor Se. Majeftät die Zuſtimmung 
des Bundestages nachgeſucht habe. Natuͤrlich wird der 
Baron Verſtolk erſt die Antwort Sr. Majeſtaͤr abwar⸗ 
ten, ehe er zuruͤckkehrt. Von dem Beſchluſſe des Kör 
nigs haͤngt es ab, ob die Sache bald beendigt werden 
oder der gegenwartige Zuſtand noch auf unbeſtimmte 
Zeit fortdauern ſoll, da man ſich Über die anderen 
Punkte einigen zu koͤnnen ſcheint.“ 


Daſſelbe Blatt meldet: „Seit einigen Tagen 
wurde hier viel von einer Reiſe des Prinzen Feldmar⸗ 
ſchalls nach Schwedt geſprochen. Wir vernehmen in⸗ 
deſſen von guter Haud, daß Se. Koͤnigl. Hoheit geſtern 
aus dem Loo nach dem Haudtquartier Tilburg zuruͤckge⸗ 
kehrt iſt, woraus ſich ſchließen läßt, daß jene Gerüchte 
voreilig waren.“ a 


Das Niederlaͤndiſche Dampfſchiff der Batavier hat 
bei dem letzten Sturme einen neuen Beweis ſeines 
Vorzugs vor den Engliſchen Dampfböten abgelegt; 
daſſelbe war Sonntag den 1ſten d. M. Mittag 12 Uhr 
von London abgegangen und kam am folgenden Tage 
nur wenige Stunden fpäter als gewöhnlich in Rotter 
dam an. Das die Briefpoſt uͤberbringende Englifche - 
Dampfboot, welches London bereits am Sonnabend den 
31. Auguſt verlaſſen hatte, lief erſt Dienſtag Abends in 
Rotterdam ein. > * 


Die Schwediſche Brigg Henriette, die vor einigen 
Tagen von Vlieſſingen in See gegangen war, iſt am 
Zten d. M. vom Sturm hart mitgenommen worden, 
und, nachdem ſie Maſten und Segelſtangen verloren, 
in dieſen Hafen zuruͤckgekehrt. 5 


r 


Antwerpen, vom 5. September. — Unter den 
jetzt hier in Ladung liegenden Schiffen ſind deren von 
Bilbao, Rio-Janeiro, New; York, Liſſabon, Smyrna, 
Neapel, Konſtantinopel, Odeſſa, Marſeille, Genua, und 
faſt fuͤr alle Häfen Englands und der Nachbarſchaft. 
Im Auguſt find 115 fremde Schiffe bier eingelaufen, 
worunter 27 aus England und 59 aus den. Häfen des 
Nordens und des Baltiſchen Meeres. Die Ladungen 
beſtanden in. Gyps, Engliſchen Manufaktur⸗Waaren, 
Stockſi'chen, Fiſchthran, Wein, Fruͤchten, Salz, Baus 
holz, Getreide und. Saͤmereien. BE 


Bei lage. 
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Beilage zu No. 218 der privilegirten Schlefiſchen Zeitung. 


f Ben. 
Bruͤſſel, vom 6. Septenber. — Herr Bowring, 
einer der ausgezeichnetſten Maͤnner Englands durch ſeine 
Kenntniſſe im Finanz und Handelsfache, iſt geſtern zu 
Drüſſel angekommen. Er war durch den Sturm vier 
age auf der See zuruͤckgehalten. 

Aus Vlieſſingen erhalten wir heute folzendes Ver 
zeichniß der durch die Stuͤrme der letzten Tage bis zum 
3. September verurſachten Ungluͤcksfaͤlle: Die Henriette 
hat ihre Maſten kappen muͤſſen, und ein Theil ihrer 
Ladung, in Zucker beſtehend, iſt beſchaͤdigt. Dieſes Schiff 
ist durch Fiſcher von Blankenberg nach Vlteſſingen ges 
bracht worden. — Das Dampfſchiff de Beurs van Am, 
ſterdam, nach Duͤnkirchen gehend, iſt aefhertert und 
bei der Einfahrt des Hafens von Sluys in Flandern 
zerſchellt, die Equipage liſt gerettet, das Schiff iſt verloren. 

Die Cholera richtet in dem Dorfe Jette, unweit 
Bruͤſſel, Verwuͤſtungen an. Fünf Perſonen find in 
einem Haufe geſtorben. 0 

Zwei Engliſche Briggs find auf dem Bangard ge, 
ſcheitert; das eine iſt mit Mann und Maus verſunken, 
das andere gerettet. — Zwei Kohlen- Briggs find zu 
Weſtkapelle geſcheitert und ganz verloren; eben To eine 

loop mit Mann and Maus. Eine Brigg iſt mit 
Verluſt aller ihrer Segel zu Vlieſſingen eingelaufen. 
Viele andere Schiffe haben theils ihre Anker, Segel 
und Kabel vetloren. — Der Deich von Weſtkapells 
ft ſehr beſchaͤdigt. Die Inſel Walcheren war bedroht, 
verſchlungen zu werden. 

„Aus Oſtende ſchreibt man: „Es hat ſich nun bes 
fätiget, daß das Engliſche Dampfſchiff Royal Adelaide 
dei der Schleuſe an den ſogenannten Kadzandſchen Dui— 
nen geſcheitert iſt; alle, Paſſagiere (wie man ſagt, 173 
au dek Zahl) find gluͤcklich ans Land gebracht worden.“ 


0 Such wei z. | 
E Konſtanz, vom 30. Auguſt. — Zuverläffige Nach, 
gung trauriges Bild von der Lage der Polen im 
anton Bern. Um einen Begriff davon zu geben, bie. 
auf welchen Grad die Noth dieſer unglücklichen Flüchtlinge 
fliegen iſt, möge folgender Auszug aus einem Privars 
reiben aus Biel dienen, das fih auch in einer Schweis 
10 eitung abgedruckt findet: „Soll ich Dir auch Etwas 
1 dem unglücklichen Zuſtande ſchreiben, in welchem 
18 armen Polen, namentlich jene, die in den Doͤr⸗ 
1 n find, ſich befinden? Ach! leider kann das ſchreck⸗ 
al Bild, das ich Dir davon zu entwerfen vermag, 
Mer nicht den Stand der Wirklichkeit erreichen; die 
was erung thut nichts mehr für ſie; dem Comits allein 
ar es äberlaſſen, für ihren Unterhalt zu ſorgen; als 
Tan demielben die erforderlichen Geldmittel fehlten, 
Rahm es Zuflucht zur Sammlung milder Beiträge, was 


chten aus der Schweiz entwerfen ein über alle Vor 


Vom 17. September 1833. s 
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man jedoch ermuͤdend fand. Der menſchenfreundliche 


wohlthaͤtig geſinnte Prinz Ludwig Napoleon hat ihnen 
ein prachtvolles Reiſekaͤſtchen von vergoldetem Silber, 
das er von ſeinem Onkel, Napoleon, beſaß, zugeſchickt, 
welches das Comité hoͤchſt wahrſcheinlich zu einer Lotterie 
benugen wird. Aber wenn der Ertrag auch für einige Zeit fuͤr 
Koſt und Logis hinreicht, jo ſollten fie erſt noch gekleidet 
ſeyn — woran Niemand denkt. Denn die armen Ins 
gluͤcklichen gaben alles Beſſere, was fie hatten, denjeniz 
gen ihrer Brüder, welche in den Städten find, und bes 
hielten fuͤr ſich bloß die zerriſſenen Lumpen. In Cor⸗ 
gemond, einem unſerer Doͤrfer, befinden ſich ihrer 15, 
und haben in Gemeinſchaft bloß drei Paar Strümpfe, 
16 Hemden, 9 Schnupftuͤcher und nicht ein einziges 
Paar ganze Schuhe. Es giebt ſolche, und zwar viele, 
welche nur ein Paar zerriſſene Hoſen und über dieſe 
ein Bloushemd, um die Fetzen derſelben zu bedecken, 
anzulegen haben; die hier ſich befindenden ſtehen um 
2 Übe des Morgens auf, um ihr eenziges Hemde zu 
wachen, das ſie dann als noch naß wieder anziehen 
müſſen. Wenn man dieſe Ungläcktichen fo abhungern, 
jo abſterben ſieht, fo iſt keine politiſche Meinung mehr 
zu befragen, ob man fie unterſtuͤtzen fol oder nicht; 
dieſes zu thun gebietet die Pflicht der Menſchlichkeit.“ 
; (Frankf. J.) : 
J a DE 3 > 
Neapel, vom 20. Auguſt. — Die Herzogin von 
Derip-ıft geſtern mit ihrem Gemahle und einem ziem⸗ 
lich zahlreichen Gefolge von hier abgereiſt, nachdem fie 


ſich zuvor vom Könige und der ganzen Königlichen Fa— 


milie, die ihr wahrend ihres kurzen Aufenthaltes in 
Neapel wiederholte Beweiſe der lebhafteſten Theilnahme 
gegeben, verabſchiedet hatte. Das Gerücht, der Frans 
zoͤſiſche Geſandte, Herr Durand de Mareuil, habe im 
Namen Ludwig Philipps gegen die Abreiſe der Herzo⸗ 
gin proteſtirt, ſcheint ſich nicht zu beſtaͤtigen. Sie wird 
ſich, wie verlautet, einige Zeit in Rom und Modena 
aufhalten, um dann nach Prag zu eilen, wo fie die, Fa- 
milie Karls X. und ihren Sohn finden wird. Man 
verſichert ſie beabſichtige, dieſen Winter nach Palermo 
zurückzukehren, wofern der Gang der F anzoͤſiſchen Anz 
gelegenheiten nicht eine Verlängerung ihres Aufenthalts 
in Deutſchland erfordere. — Torlonia hat die Tabacks⸗ 
Regie im ganzen Koͤnigreiche gepachtet, und zahlt der 
Regierung jährlich 62,000 Dukaten (ungefähr 124,000 
Gulden) mehr als fein Vorgänger. Der Vermehrung 
dieſes Pachtpreiſes danken die Grundeigemhüͤmer in der 
Naͤhe Neavels die Abſchaffung einer Auflage, welche für 
dieſelben ſehr druckend war. Es mußten nämlich bis 
vor wenigen Tagen von jeder gekelterten Botta Wein 
ſechs Carkin bezahlt werden, ehe derfeibe verkauft werden 


konnte, was bei der großen Menge Weins die jährlich 


aus Mangel an Käufern verloren geht, eine ziemlich be; 
deutende Summe ausmacht. — Die Straße von hier 
nach Rom wird aufs Neue von Raͤubern beunruhigt, 
die erſt kurzlich einen Wagen, in welchem ſich unter 
mehreren Reiſenden auch Herr Deneux, Geburtshelfer 
der Herzogin von Berry in Blaye, befand, gänzlich 
ausgepluͤndert haben, ohne jedoch die Paſſagiere zu miß⸗ 
bandeln. 
wartet man hier dieſen Winter den Marquis Hertford, 
Lady Strachan, welche den Pa’aft der Prinzeſſin Pa: 
terno in der Chiaia gekauft hat, Lady Drummond u. ſ. w. 
Ferner den unerſchoͤpflichſten aller Dichter, Herrn Eugen 
Scribe. Der Belgiſche Geſandte, Vicomte Vilain XIV, 
iſt heute auf dem Francesco primo nach Marfeille abge— 
reift, um ſich nach Bruͤſſel zu begeben. Seine Stelle 
hier dürfte wohl ſchwerlich wieder beſetzt werden. (A. 3.) 


Miscellen. 


Breslau, dem 16. September. — Amtlichen Nach 
richten von Oppeln zufolge, haben wir in den naͤchſten 
Tagen wieder einem ſehr hohen Waſſerſtande der Oder 
entgegenzuſehen. Am 15ten d. Vormittags um 10 Uhr 
hatte dieſelbe in Oppeln ſchon einen Stand erreicht, 
nach welchem wir hier auf 21 bis 22 Fuß rechnen 
dürfen. Bei Abgang der Nachricht ſtieg die Oder in 
Oppeln noch fortwährend in jeder Stunde um einen 
und einen halben Zoll. 


Die berühmte von dem Geheimen Rath v. Schlot— 
heim in Gotha hinterlaſſene Perrefactens Sammlung iſt 
um den Preis von 5500 Thlr. fuͤr das mineralogiſche 
Muſeum in Berlin angekauft worden. 


In Oeſterreich iſt die Homdopatyie durch eine medi— 
zinal⸗polizeiliche Verfügung allgemein, beſonders aber allen 
Feldaͤrzten, unterſagt worden. 


Die Umgegend von Odeſſa bietet in dieſem Jahre 
einen ſehr betruͤbenden Anblick dar. Ein Winter ohne 
Schnee und die Duͤrre, welche den ganzen Fruͤhling 
uͤber, ſo wie in den erſten Sommer- Monaten herrſchte, 
haben die Hoffnungen des Landmanns zernichtet. Die 
verdorrten Felder ſind mit gelbem Graſe und einigem 
Stroh ohne Aehren bedeckt. Dieſer ſchlechte Ausfoll 
der Aerndte iſt der Grund des überaus hohen Preiſes 
einiger Getreide Sorten; der Mangel iſt ſo groß, daß 
mehrere Kaufleute im Begriff ſind, Hafer und Gerſte 
von Konſtantinopel hierher zu ſchaffen. 


Zu Bicetre befindet ſich ein Narr, der feſt uͤber⸗ 
zeugt iſt, er habe in einer Garniſonſtadt einen Huſaren⸗ 
Capitain verſchluckt, der in ſein Weinglas gefallen war. 
Seit dieſem Zufall beging er tauſend Tollheiten. Mor 
gens um zwei Uhr weckte er durch Trompetengeſchmet, 
ter alle Nachbarn; dem Richter, der ihn dieſes naͤcht— 
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Unter anderen ausgezeichneten Fremden er 


„ 


lichen Lärmens wegen einlud, ſprana er auf den Ruͤcken, 
um ihn zu reiten. Auf einem Ball blies er plotzlich 
alle Wachslichter aus. „Wie kann ich's ändern, ent: 
ſchuldigte er ſich, das thut der Hujaren.Capitain, der 
Teufelskerl; dort ſitzt er, dort in mir; ich kann ihn 
nicht baͤndigen. Alles, was ihm einfaͤllt, muß ich thun.“ 
Einige Zeit nachher erſchoß er einen Nachbar; man ers 
griff ihn, um ihn nach Bicetre zu führenz ſein Wahn 
ſinn war offenkundig. 
— ä Uů6—— | 
Entdindungs Anzeigen. 

Die geſtern Abends 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau von einem geſunden Knaben zeigt 
Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Froͤhlich, Koͤnigl. Stadtrichter. 

Prausnitz den 15. September 1833. 


Die am 14. September c. Abends um halb 12 Ubr 
zwar ſchwere, aber gluͤcklich erfolgte Entbindung ſeiner 
lieben Frau, Roſamunde geb. v. Rahden, von einem 
gefunden Knaben zeigt ergebenft an 

N der Kaufmann Baum hauer. 
Todes Anzeigen. 

Am l[iten d. M. endete nach ſchweren Leiden mein 
innig geliebter Gatte, der Wundarzt und Geburtshelfer 
Thomas Schulz, im 60ſten Lebensjahre an Bauch-, 
Bruſt und Herzbeutel Waſſerſucht. Wer den Ber 
ewigten gekannt hat wird mir ſeinen ſtillen Antheil an 
meinem grenzenloſen Schmerz nicht verſagen konnen. 

Herrmannsdorf den 17. September 1833. 

Chriſtiane Kampf, verwittw. Schulz. 


Das am 12ten d. am Schlage erfolgte Hinuͤber⸗ 
ſchlummern meines geliebten Mannes, des Koͤniglichen 
Oberforſtmeiſter von Koller auf Altwaſſer, zeige mit 
ſchmerzlichem Gefühl auswärtigen Verwandten und Freun— 
den ergebenſt an. Wer den Redlichen kannte, wird 
mir die ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Charlotte v. Koller, geb. v. Prittwitz. 

Ludwig v. Koller, Hauptmann 
außer Dienſt, 

Ernſt von Koller, Landrath 
Glatzer Kreiſes, 


als Söhne. 


Fr 2:90.21 EB u 
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Dienftag den 17ten: Die Zauberflöte. Oper in 
2 Akten von Schikaneder. Muſik von Mozart. 
Herr Jaͤger, Königl, Wuͤrtembergſcher Hof; und 
Kammerſaͤnger, Tamino, als Gaſt.“ 

Mittwoch den 18ten, zum Beneſiz des Herrn Paul, 

zum erſtenmale: Die vier Sterne oder Er hat 

Alle zum Beſten. Luſtſpiel in 5 Akten vol 
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In Wilhelm Gottlieb Kor ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Kübler, G. F., Sammlung 2 und Zſtimmiger Ge 
fänge zum Geb auche bei einem methodiſchen Geſang⸗ 
Unterrichte in Schulen ze. 2te verb. Auflage. 8. 
Stuttgart. geh. 7 Sgr. 

Kufahl, Dr. L., theoretiſch⸗praktiſche Abhandlung über 
die Dampfſchifffahrt, ihre neueſten Verbeſſerungen und 
ihre Anwendbarkeit auf die Gewaͤſſer des Preußiſchen 
Staates. Mit 5 Kupfertafeln. gr. 8. Berlin. br. 

> 23 Sgr. 

Lehrbuch zur Vorbereitung auf das Examen als expe— 
dirender Sekretair, Aktuar, Kreisſekretair, Regiſtra— 
tor ic. Von mehreren Geſchaͤftsmaͤnnern. 8. Glo— 
gau. br. 3 Sgr. 

Meyer, Dr. M., Vorträge über die Artillerie-Tech⸗ 
nik nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft. 
2ter Thl. Die Artillerie- Gewerbe. gr. 8. Berlin. 

3 Rihlr. 

— : — — 

\ Bekanntmachung. 
Das jetzt verpachtete TheerſchwelerEtabliſſement zu 

Przyſchetz, zur Oberfoͤrſterei Proskau gehörig, im Op⸗ 

pelner Kreiſe belegen, beſtehend in einem Wohn- und 


Wirthſchafts⸗Gebaͤude unter Einem Dache, dem Theer⸗ 


Ofen mit den dazu gehoͤrigen Betriebs-Geraͤthſchaften, 
nebſt 8 Morgen 129 QR. Acker- und Gartenland, 
excl. 88 QR. Hofraum, ſoll im Wege des Meiſtge⸗ 
bots im Termine Mittwochs den 27ſten November 
d. J. zu Proskau im Oberfoͤrſter-Hauſe Vormittags 
10 Uhr oͤffentlich verkauft werden. Zahlungs, und ber 
ſitzfaͤhige Kaͤufer werden eingeladen: ſich in dem gedach⸗ 
ten Termine einzufinden und nach vorheriger Cautions⸗ 
Beſtellung in Pfandbriefen, Staats Papieren oder baa⸗ 
rein Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs-Be⸗ 
dingungen ſind bei der Oberfoͤrſteret zu Proskau und 
im Rent Amte daſelbſt, fo wie in der Forſt⸗Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird 
\eldize der Komuuſſarius ma Termine bekannt machen. 
Auf Nachgebote kann nur ualer beſondern Umſtaͤnden 
geruckſichtiget werden. a i 
Oppeln den öten Septemder 1833. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 
Das im Waldenburger Kreiſe gelegene Gut Michels 


dorf nebſt den Doͤrfern Muͤhlbach und Heidelberg, dem 


Stadtrichter Grofe zu Freyburg gehörig, jo! im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 


laubſchaftliche Taxe deſſelben bet At 22 090 Ahr. 

Sar. 7 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
26ſten Auguſt 1833, am 26ſten November 
1833 und der letzte Termin am 26ſten Februar 
1834 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königl. 
Ober Bandes; Gerichts, Aſſeſſor Herrn Sack im Pac theien— 
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Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Rau 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vers 
nehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären, und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft hat die Abloͤſung von 19,080 Nihlr. Pfand⸗ 
briefe zur Kaufsbedingung gemacht. Die aufgenommene 
Taxe kann in der Regiſtratur des Ober-Landes,-Gerichts 
eingeſehen werden. Breslan den 9. April 1833. 
Königl, Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 
Bekanntmachung. 3 
Die in den Terminen den äten, (ten und Tten 
Juni d. J. erfolate Verſteigerung der Juſtiz-Com⸗ 
miſſions-Rath Klerkefhen Sammlung von. Gemälden, 
Kupferſtichen und Karten, hat kein den Intereſſenten 
annehmbares Gebot geliefert, und dieſe haben daher 
von der ihnen bei freiwilligen Subhaſtationen geſetzlich 
zuſtehenden Befuaniß der Extrahirung eines neuen Dies 
tungs⸗Termins Gebrauch gemacht. In Folge deſſen 
haben wir einen neuen Bietungs Termin auf Montag 
den 23ſten September d. J. Vormittags 10 Uhr 
und folgende Tage vor dem Herrn Ober Landes: Ges 
richts⸗Aſſeſſor v. Gilgenheimb anberaumt, und laden 
dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß Niemand 
aus dem Meiſtgebot ein Recht auf den Zuſchlag erhält, 
dieſer vielmehr von der Erklärung der Intereſſenten abs 
haͤngig bleibt. Diejenigen übrigens, welche in den früs 
heren Terminen ein Meiſtgebot gethan haben, ſind 
daran nicht mehr gebunden und werden, ſofern fie ber 
reits Zählung geleiſtet haben, ſolche entweder in dem 
neu anberaumten Bietungs-Termine, oder wenn ſie ſich 
in demſelben nicht melden, durch beſondere Vorladung 
in unſerem Depoſitorio zuruck empfangen. Das Vers 
zeichniß und die Taxe der Gemaͤlde endlich, kann in 
unſerer Negift: atur eingeſehen, die Sammlung aber am 
Tage vor dem Termine in unſerem Auctions-Gelaß in 
Augenſchein genommen werden. 
Breslau den 15ten September 1833. 
Koͤnigliches Ober Landes-Gericht von Schleſien. 
Zweiter Senat. c 
8 Edict al Citation. : 
Von dem Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem. über den auf einen Betrag von 873 Rehlr. 
11 Sgr. vo laͤufig ermittelten und mit einer Schulden: 
Summe von 9016 Rthlr. belasteten Nachlaß des Uhr— 
machers Eduard Heymann heut eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Glaͤudiger auf den Sten Oetober c. Vor- 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes-Ge— 
richts Aſſeſſor Klüver angeſetzt worden. Dieſe Gläw 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 


beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Müller, Hirſchmeyer und Schulze 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen) demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und; mit 
ibten Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den (ten Juni 1833. 5 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Edieta l, Citation 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 859 Rehlr. 
1 Sgr. vorläufig ermittelten und mit einer Schulden, 
Summe von 688 Rthlr. 1 Sgr. 7 Pf. belaſteten 
Nachlaß des Servis-Billeteur Siegismund Gottfried 
Sonnabend Heut eröffneten erbſchaftlichen Liquidas 
tions- Prozeffe ein Termin zur Anmeldung, und Nach: 
weiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤu— 
biger auf den 1dten November c. Vormittags 


10 Uhr vor dem Herrn Ober,Landes-Gerichts-Aſſeſſor 


Kriften angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch zus 
läßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Müller, 
Hirſchmeyer, Scholz, vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
Recht derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtis 
gen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel— 
denden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 25ſten Juli 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz. 
Verkaufs Anzeige. 
eittwoch den 18ten September . Nachmittag um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 3 Centner 
Weitzen⸗Mehl in verſchiedenen kleinen Quantitaͤten, drei 
Radwern, einige alte Körbe und Saͤcke oͤffentlich und 
meiſtbieterd gegen baare Bezahlung verkauft werden, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau den 12ten September 1833. 
Koͤnigliches Haupt Steuer- Amt, 
Edietal Citation. 8 
Zur Anmeldung der Anſpruͤche der unbekannten Glaͤu⸗ 
biger des am 22. November 1831 hierſelbſt verſtorbenen 
Kaufmanns M. Lewyſohn, uber deſſen Nachlaß der 
erbſchaftliche Liqufdations⸗Prozeß eröffnet worden, iſt ein 
Termin auf den 7ten October d. J. Vormittags 
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um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Thlel ande 


raumt worden, zu welchem ſaͤmmtliche nubekannte Gläu⸗ 
biger, denen der Sup) Sonni Nestea — 
tandatario vorgeſchlagen wird, vorgeladen werden, uns 
ter der Warnung: daß die ausbleibenden Gläubiger aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit id; 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befſriedi 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. Dabei 
wird bemerkt, daß der ohngefäͤhre Betrag der Activs 
Maſſe ſich auf 5539 Rthlr. 15 Sgr. und der der 
Paſſiv⸗Maſſe auf 2349 Rthlr. 7 Sgr. 8 Pf. beläuft. 
Brieg den 31. Mai 1833. 3 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


ea rt on. 


„Von dem unterzeichneten Königlichen Land, und Stadt⸗ 


Gericht werden 


1) nachſtehende angeblich verloren gegangen 
ken⸗Inſtrumente: A gegangene Hpporhe⸗ 
a) vom 16. October 1795 und 9. März 1820 über 
200 Athlr. für den Wirthſchafts-Amtmann Carl 
Joſeph Habel zu KleinTinz Rubr. III. No. 1. 
auf dem Hauſe No. 97. des Johann Großmann, 
jetzt Schloſſers Schwan, und Ackerſtuͤck No. 141. 
des Fleiſchers Franz Jenſchke zu Zobten; 
vom 21. April 1788 uͤber 54 Thlr. Schleſ. oder 
43 RKthlr. 6 Sgr. für die Kirche ad St. Jaco- 
a er Men see III. No. 1. 
auf dem Haufe No. 67. des neid Y 
Kappler zu Zobten; 5 932 
c) vom 12. April 1817 uͤber 19 Rthlr. 18 Sgr. 


b) 


für die Kirche zu Groß⸗Wierau Rubr. III. No, 3. 


auf der Haͤuslerſtelle No. 5. des Carl Surm 
zu Krotzel; - 
vom 5. und 9. März 1811 über 100 Nthir. fir 
das Aerarium der katholiſchen Kirche hieſelbſt 
Rubr. III. No. 1. auf dem Bauergute No. 5. 
des Anton Hertzig jetzt Franz Kuͤrtzel zu 
Klein⸗Bielau; 
deren Betrage nebſt Zinſen bereits gerichtlich quittirt 
worden, ſo wie 

2) folgende intabulirte Poſten: 

a) 244 Rthlr. 10 Sgr. 3%, Pf. für die . 

mannſchen Erben Ru II. a 3; acht: 

Bauergute nebſt Waſſermuͤhle No. 21. des Franz 
Scholz zu Marxdorf laut Hypotheken⸗Inſtruments 
vom 31. December 1766 und 20. Maͤrz 1767; 
320 Rthlr. für den Franz Schumann zu Zob⸗ 
ten und reſp. Chriſtoph Radeck Rubr. III. No, 3. 
auf demſelben Grundſtuͤck laut Hypotheken Inſtru⸗ 
ments vom 29. Juli 1777 und 3. October 1785 
hiermit oͤffentlich aufgeboten und die Inhaber dieſer 
Inſtrumente, ſo wie die Eigenthuͤmer der eingetragenen 
Forderungen, deren Erben, Ceſſionarien, oder diejenigen, 
welche ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, aufgefordert, 
Bis zu oder ſpaͤteſtens in dem auf den 25ſten Nor 


b) 


4 


— 


vember c. Nachmittags um 2 Uhr im hieſigen 
Geſchaͤftszimmer anberaumten Termine ihre erlangten 
ealanſprüche anzuzeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls 
e damit gegen die verpfändeten Grundſtuͤcke unter Auf⸗ 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens praͤeludirt und 
mit der Mortification der Inſtrumente und der Loͤſchung 
ſaͤmmtlicher eingetragener Forderungen in den Hypothe⸗ 
en⸗Duͤchern verfahren werden wird. LER 
Zobten den 24. Juli 1833. 5 
Koͤnial. Land⸗ und Stadt-Gericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum oͤffentlichen nothwendigen Verkauf des sub No. 18. 
es Hypotheken-Buchs vom Trebnitzer Anger belegenen, 
gerichelich auf 2513 Nthlr. 2 Sgr. 4 Pf. abgefchägten 
Franz Guckelſchen Freiguts ift ein Bietungs⸗Termin 
auf den 16ten September 1833, den 18ten 
November 1833 und peremtoriſch den 13ten Ja⸗ 
uuar 1834 vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ 
Mefioe Reſſel anberaumt worden. Kaufluſtigen wird 
ies mit dem Bemerken hiermit dekannt gemacht, daß 
die Tare in der Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Trebnitz den 15ten Juni 1833. i 
Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
Zinsgetreide Verkauf. 
‚zum meiſtsietenden Verkaufe des pro 1833 im hie, 
gen Rentams, Bezirk einzuliefernden Zinsgetreides und 
Strobes, beſtehend in 5 
82 Scheffel 11 Metzen Weisen, 759 Scheffel 
17 Metze Roggen, 234 Scheffel 13 Metzen 
Gerße, 937 Scheffel 11% Metzen Hafer, 78 Schock 
58% Gebd. Stroh, : E 
baben wir Montags den 30ſten September e. 
Termin in unſerm Amtslokale anberaumt, zu welchem 
wir Kaufluſtige mit; dem Beifügen einladen: daß die 
zleitations, Bedingungen taͤglich, während den Amtsſtun, 
e bei uns eingefehen werden koͤnnen. 
Trebnitz den 6. September 1833. 


N Koͤnigliches Steuer- und Rent, Amt. 


3 Bekanntmachung. 
1 Den unbekannten Glaͤubigern des Dienſtbaͤusler Gott; 
ed Engel zu Parchwitz, über deſſen Vermögen, das 
abgekuͤrzte Concurs⸗Verfahren eröffnet worden, wird die 
sevorſtehende Diftribution der Engelſchen Concurs⸗ 
koſſe den $. 7. Tit. 50. Thl. I. der Gerichts Ord⸗ 
ag gemäß hiermit bekannt gemacht, 
archwitz den 13ten September 1833. 
Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
VDekannt machung. a 
der Wittwe und den minderjährigen Kindern 
N Holz Meier gehörige, in hieſiger Vorſtadt sub 
. 17. des Hypothekenbuchs belegene Gerichtskretſcham, 
8 genannt zum grünen Baum, ſoll nebft den dazu gehöoͤ— 
igen Wirthſchaftsgebauden, einem Obſtgarten und circa 
orgen Erbpachtsaͤckern auf A hintereinander fol— 
gende Jahre von Weihnachten d, J. ab an den Meifts 


’ 


nu 
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bietenden verpachtet werden. Wir haben zu dem Ende 
einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 25 ſten 
October c. Vormittags 10 Uhr in unſerer Gerichts 
Kanzlei angeſetzt, zu welchem zahlungsfaͤhige Bietungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die vorlaͤufigen 
Pachtbedingungen koͤnnen in unſerer Kanzlei eingeſehen 
werden. Parchwitz den 13ten September 1833. 

hör Koͤnigl. Lands und Stadt; Gericht. 
Ediet al ⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts, Amt wird hiermit 
der aus Goglau, Schweidnitzſchen Kreiſes, gebürtige 
Muͤllergeſelle Carl Gottlob Hartmann, welcher im 
Jahre 1809 in die Fremde gegangen iſt, ſich zunächſt 
nach Breslau gewendet, und 9 Wochen ſpaͤter an dem 
letztern Ort in Arbeit geſtanden, ſeit jener Zeit aber 
von feinem Leben und Aufenthalt keine weitere Nach⸗ 
richt gegeben hat, ſo wie deſſen etwanige unbekannte 
nothwendige Erben hierdurch Öffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in termino den 
18ten December c. Vormittags 10 Uhr hier 
in dem Geſchaͤfts-Locale des Gerichts ſchriftlich oder per— 
ſoͤnlich zu melden, im Ausbleibungsfall aber zu gemwärs 
tigen, daß er für todt erklaͤrt, und fein, bei dem ge— 
richtsamtlichen Depoſito verwaltetes, in circa 300 Nelr. 
beſtehendes Vermoͤgen den naͤchſten bekannten geſetzlichen 
Erben ausgeantwortet werden wird. 1 \ 

Schweidnitz den 20ſten Februar 1833. 8 

Das Kammerherr von Hohbergſche Gerichts Amt 
der Goglauer Guͤter. 7 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts, Amte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß in termino den 14ten October 
d. J. von Morgens 8 Uhr an, und an den folgenden 
Tagen die Bibliothek der verſtorbenen Frau Praͤlatin 
von Stechow geb. Gräfin von Sandretzki oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung im Schloſſe zu 
Schoͤnwaldau verkauft werden fol. Gedruckte Verzeich⸗ 
niſſe dieſer aus circa 2600 Bänden beſtehenden Bücher: 
ſammlung werden unentgeldlich in der hieſigen Stadt: 
Buchdruckerei und bei dem Herrn AuctionsCommiſſarius 
Pfeiffer zu Breslau verabfolgt. 

Hirſchberg den 7ten September 1833. 

Das Gerichts-Amt von Schoͤuwaldau. ; 


Edict al Etat io n, 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amtes wird 
auf den Antrag der Freigaͤrtner Bartholomaͤus Bau— 
mannſchen Erben zu Dambrau, der im Jahre 1781 
den 22ſten May zu Dambrau getaufte Freigaͤrtner— 
Sohn Johann Baumann, welcher im Jahre 1794 
zu Falkenberg Schreiber war, ſpaͤter bis zu dem Jahre 
1799 als Kaßner zu Oders bei Ratibor diente, von 
dort aus in die Oeſterreichiſchen Staaten uͤbergetreten 
iſt, ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von ſich und feinem. 
Aufenthalte gegeben, hiermit dergeſtalt und öffentlich 
vorgeladen: daß derſelbe, oder ſeine unbekannten Erben 


und Erbnehmer binnen 9 Monaten und zwar längftens 
in Termino prae judiciali den 27ſten Decem 
ber 1833 Vormittags 9 Uhr in der Gerichts⸗Kanzlei 
zu Loͤwen ſich entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich oder 
durch einen mit gerichtlichen Zeugniſſen von ſeinem Le⸗ 
ben und Aufenthalte verſehenen Bevollmächtigten melden 


und daſelbſt den in circa 230 Rthlr. Cour. beſtehenden 


Nachlaß ſeiner Eltern in Empfang nehmen, oder im 
Fall feines Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß er für 
todt erklaͤrt und der bezogene Nachlaß an ſeine extra⸗ 
hentiſchen Geſchwiſter nach erfolgten rechtskraͤftigen Ur⸗ 
tel, verabfolgt werden wird. 

Löwen den 22ſten Januar 1833. 

Das Negierungs⸗Rath von Ziegler Dambrauer 
Gerichts: Amt. Friehmelt. 
Edietal⸗ Citation. 

Alle Diejenigen, welche an die fuͤr den Johann 
Chriſtoph Scholz zu Sackrau auf der sub No. 3. 
zu Schmitzdorff Nimptſchſcher Kreiſes gelegenen Freiſtelle 
intabulirten 240 Rihlr. und das darüber ſprechende vers 
loren gegangene Hypotheken-Inſtrument vom 25. Maͤrz 
1802 als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Pfand⸗Inha⸗ 
ber Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich in dem auf den 20ſten December ©. 
Nachmittags 3 Uhr in der Gerichts-Kanzellei zu 
Schmitzdorff anberaumten Termine zu melden und ihte 
Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit, präflus 
dirt werden ſollen und fzu gewärtigen haben, daß das 
diesfaͤllige Inſtrument uͤr amortifirt erklärt und die 
Loͤſchung des gedachten Intabulats verfügt werden wird. 
Frankenſtein den 16ten Juli 1833. 

E Das Gerichts⸗-Amt Schmitzdorff. Groß. 
Avertiſſemen t. 

Da der Nachlaß der zu Auras Fiſchergaſſe, verehlicht 
verſtorbenen Muͤller Paſchke geb. Kluge, vormals 
Wittwe Heilmann unter deren legitimirten Erben ge; 
theilt werden ſoll, ſo werden etwanige unbekannte Glaͤu— 
biger aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten mit ihren 
Forderungen zu melden, widrigenfalls fie ſich nach Ab: 
lauf dieſer Friſt an jeden der Erben nur nach Verhaͤlt— 
niß feines Erbtheils halten können. 

Breslau den 30ſten Juli 1833. 

Das Gerichts Amt des freien Burglehus Auras. 


Avertiſſement. 
Saͤmmtlichen etwa unbekannt gebliebenen Glaͤubigern 
des am 7ten November 1829 zu Auras verſtorbenen 
Freihaͤuslers und Schiffers Carl Schoͤbitz wird bier 
durch die bevorſtehende Diſtribution der Maſſe zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame innerhalb 4 Wochen 
bekannt gemacht. Breslau den 10ten September 1833. 
Das Gerichts Amt des freien Buralehns Auras. 


Zu verkaufen. 
Sechszig bis fiebenzig Scheck Rohr⸗ und Schilf⸗ 
Schoben nd in Haäſenau, Trebniger Kreiſes, billig 
zu verkaufen. a 
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A n 0 Ei g n. l 
Am 24ſten d. M. Vormittaas von 9 Uhr und Nach— 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 


am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 


Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 


den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Breslau den 15ten September 1833. 
Mannig, Auctions Commiſſartus. 


— —.— 


f Auctions Anzeige. 

Von der Teſtaments⸗Executorie des verewigten Herrn 
Fuͤrſt⸗Biſchof von Schimonsky wird hierdurch ber 
kannt gemacht, daß das zu ſeinem Nachlaſſe geboͤrige, 
in dem Schloſſe zu Johannesberg befindliche Mobiliare, 
beſtehend in Silber, Porcellain, Steingut, Kupfer, 
Meſſing, Glaͤſern, Betten und Bettwaͤſche, Matratzen, 
Gewehren, Buͤchern und verſchiedenen Meubles den 
30ſten September c. a. Vormittags um 9 Uhr 
und in den folgenden Tagen in Johannesberg durch ein 
hochloͤbliches Landrecht des Fuͤrſtenthums Neiſſe Kaiſerl. 
Koͤnigl. Antheiles Schleſiens, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich veräußert werden Voll. j 

Breslau den 16ten September 1833. 

— —— — Ræüuä ũ — — — — 
unn a ae 
Mittwoch den ı8ten Vormitt. 11 Uhr, 
werden auf der Bischofsgasse beim golde- 
nen Bischof 3 Pferde, ı Droschke und 

ı Plauwagen versteigert. 


Ffei ffe r. Auctions-Commiss. 
!!. . v. 
Die angekündigte Auction 

von Mode-, Schnitt; und Galanterie-Waaren, Uhren, 
Ringen, Meubles, ſpaniſchen Wänden, Büchern, eint. 
großen Statue, wird den 17ten d. und folgende Tag! 
Albrechts-Straße No. 9. fortgeſetzt. 

W. B. Oppenheimer, conc. Auctions Commiſſ⸗ 


—— ———̃ ñ—ñä—ä— ͤ 
In einem Staͤdtchen in der Nähe von 
Breslau 


iſt eine Beſitzung mit 2 huͤbſchen Wohnhaͤukern, welche 


7 bewohnbare Zimmer enthalten, wobei auch en ſchoͤ⸗ 

ner großer Garten nebſt Fruchthaus, ſo wie Stallung 

auf 8 Pferde, Wagenremiſe ꝛc. befindlich, für 1000 Riblf. 

zu verkaufen und erfährt man das Nähere hieruͤber iM 
Anfrage- und Adreß-Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 


Saamen-Weizen- Verkauf. 

Das Dominium Johns dorf bei Brieg ver kauſt 
wohl erhaltenen, reinen gelben Saamen- Weizen vo 
voriaem Jahr um den Preis von 45 Sgr. pr. Preuß, 
Scheffel. f 4 
Sa amen Walzen 
400 Schfl. verkauft das Dom. Tarnau bei Frankenſteln, 


495 — 8 


— wi 


Sc e acbb m bau, 
Ein großer Waagebalken mit Schaalen 
billig zu verkaufen. 

Ein vorzüglich gut gearbeiteter richtig ziehen⸗ 
der großer ſchwet geſchmiedeter Waagebalken nebſt 
großen und breiten Holz» Schralen, doppelt mit 
ſtarken Eiſen beſchlagen, und auf jede Schaale 
bis 30 Centner ziehend, iſt für 34 Rthlr. zu 

haben bei 
M. Rawitz, neue Weltgaſſe No. 42. 

D er r e O hb De 


e 

Das bisher zwiſchen mir und dem Glashuͤtten-In⸗ 
ſpektor Herrn Fauſack auf meiner hieſigen Glashuͤtte 
unter der Firma „Baron v. Luͤttwitz & Fauſack“ 
beſtandene Glashuͤtten⸗Geſchaͤft iſt nach einem mit dem, 
ſelden getroffenen Uebereinkommen in fo fern aufgelöft 
worden, als ich daſſelbe nunmehr mit ſämmtlichen Actis 
vis und Paflivis für meine alleinige Rechnung uͤber⸗ 
nommen und unter Direction des Herrn Fauſack un 

unterbrochen fortſetze.— N 

Simmenau den 12ten September 1833. 
Rudolph Freiherr v. Luͤttwitz auf Simmenau. 


In Bezug auf obige Anzeige, erſuche ich unſere geehr— 
ten Geſchaͤftsfreunde, ihre Briefe unter der Adreſſe: 
Freiherrl. v. Luͤttwitzſches Glashuͤtten-Amt, an mich ges 
langen zu laſſen, und mache zugleich darauf aufmerkſam, 

daß ich nunmehr auch wieder Beſtellungen auf Tafelglas 
entgegen nehmen kann, und werden ſowohl Aufträge 
darauf als auch auf ordinaires, feines weißes Hohl: und 
Kriſtall, Glas ſchnellſtens und beſtens ausgefuͤhrt. Auch 
beſchäftigt ſich die hieſige Fabrik noch beſonders mit Ans 
fertigung von Standfla chen mit radirter und anderer 
eingebrannter Schrift und verſchiedenen zum chemiſchen 
Gebrauch vorkommenden Gegenſtaͤnden. 
Simmenau bei Conſtadt den 12ren September 1833. 
ü Der Glashuͤtten-Inſektor Fauſack. 
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N An z 84 9 2 
Echter Harlemer Blumenzwiebeln. 


Mit Bezug auf meine fruͤheren Anzeigen hat der 
erkauf meiner echten Harlemer Blumenzwiebeln be— 
gonnen, und werden ſolche ſowohl einzeln als auch hun— 
dertweiſe zu den in meinen gratis zu habenden 327 
ummern ſtarken Catalog bill'gſt angeſetzten Preiſen 
verkauft. 

Da meine Auswahl der Sorten als auch die Größe 
und Geſundheit der Exemplare eine ganz vorzuͤgliche 
or versprechen, jo erlaube ich mir nochmals meine 
veehrten Abnehmer und Blumenfreunde darauf aufmerk— 
am zu machen, indem ſchon die Nummer 19, 154, 
168 und 319 vergriffen find. 

C. Cbr. Mohnhaupt. 
Breslau, Ring No. 41 in der Sammen Niederlage 


Scl 


Literariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung von C. F. Amelang in Berlin 
(Bruͤderſtraße Nr. 11) erſchien und iſt ebendaſelbſt, ſo 
wie in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Die Weihe des Chriſten. 


Ein Confirmations buch fuͤr die reiſere Jugend. 


In Briefen an meine Soͤhne. 
Von C. W. Spieker, 
Doctor der Theologie, Superintendent und Oberpfarrer 
zu Frankfurt a. d. O. 


gr. 8. Mit einem allegoriſchen Titelkupfer und Vignette. 
Sauber geheftet 1 Thlr. 22½ Sgr. 


Ju einer Zeit, wo aus dem Gemuͤthe unſerer Ju⸗ 
gend chriſtlicher Sinn und echte Religioͤſitaͤt leider im⸗ 
mer mehr zu entweichen ſcheint, verdient Alles, was 
dieſem Uebel Eräftig entgegen wirkt, dankenswerthe 
Anerkennung, und es gebührt dieſe im volleſten Maße 
dem unter obigem Titel angezeigten Buche, da es in 
einer edeln, zum Herzen dringenden Sprache die hei⸗ 
ligen Lehren der Religion in ihrem hohen Werthe dars 
ſtellt, und fo auch das wankende Herz im Glauben an 
den Erloͤſer und in chriſtlicher Geſinnung vollkommen 
befeſtigen wird. Der bochverdiente Verfaſſer hat fuͤr 
daſſelbe eine neue Form — an ſeine Soͤhne gerichtete 
Briefe — gewaͤhlt, aber nicht blos der Juͤngling, auch 
die Frau und die Jungfrau werden reichen Gewinn aus 
dieſen Briefen ziehen, und bedenklich ſpricht Ref. ſich 
dahin aus, daß ihm bis jetzt kein Buch der Art vorge⸗ 
kommen, das fuͤr die herangereifte Jugend eine ſchoͤnere 
und werthvolle e Gabe bei feierlichen zeligioͤſen Gelegen⸗ 
heiten darboͤte als dieſes treffliche Eonfirmationsbud, das 
uͤberdies, ſeinem Inhalte entiprechend, von der Verlags⸗ 
handlung auch in ſeinem Aeußern hoͤchſt wuͤrdevoll aus⸗ 
geſtattet iſt. R - r. 


Im naͤmlichen Verlage erſchienen fruher: 


Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch fuͤr gebildete 
Chriſten. Zwei Theile. Fuͤnfte vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. 8. Jeder Theil mit 
allegoriſchem Titelkupfer und Vignette. Geheſtet. 

a Complet 2 Thlr. 

— — Chriſtliche Morgenandachten auf alle 
Tage des Jahres. gr. 8. Mit Titelkupfer und 
Vignette. Geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 


— — Chriſtliche Abendandachten auf alle Tage 
des Jahres. gr. 8. Mit Titelkupfer und Vignette. 
Geheftet 1 Thlr. 20. Sgr. 

— — Des Herrn Abendmahl. Ein Beicht⸗ und 
Communionbuch fuͤr gebildete Chriſten. Vierte 
vermehrte und verbeiferte Auflage. 8. Mit 
Titelkupfer und Vignette. Geheftet 1 Thlr. 


Unterrichts- Anzeige 
Dienſtag den 1. Oetober nehmen die gewöhnlichen 
Unterrichts-Stunden fuͤr Handlungs-Lehrlinge in dem 


privilegirten Inſtitut für huͤlfsbeduͤrftige Handlungsdie⸗ 


ner ihren Anfang, und haben ſich diejenigen, weiche 
daran Theil nehmen wollen, am 24. September Abends 


7 Uhr im Locale des Inſtituts, im Boͤrſengebzude, zu 


melden. Breslau den 9. September 1833. 
7 Die Vorſteher. 
Bekannntmachung. 

Ein hochgeehrtes landwirthſchaftliches Publikum er 
laube ich mir hiermit ergebenſt zu benachrichtigen, daß 
ich die, Herrn Moritz Geiſer in Breslau uͤbertragene 
Huͤlfs⸗Agentur der Hagelſchaͤden-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft zu Doͤllſtaͤdt && Gotha unterm heutigen Tage, 
einverſtanden mit demſelben, zuruͤckgenommen habe. 

Liegnitz den 16ten September 1833. 

a Conrad Menzel, 

General-Aaent fuͤr Schleflen. 


Aecht franzoͤſtſche Normal-Glanzwichſe 
N von 


P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Guͤte, indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen bes 
ſteht, welche, indem fie das Leder weich und geſchmei⸗ 
dig erhalten, zur hoͤchſt moͤglichen Dauer deſſelben beis 
tragen, dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz 
in tiefſter Schwaͤrze giebt, nicht aber, wie bei den 
meiſten Fabrikaten aus aͤtzenden, das Leder fo leicht zer⸗ 
ſtoͤrenden Saͤuren beſteht, iſt für Waldenburg und Um 
gegend, ganz allein dem Herrn Johann Wolfg. Roll 
Epdam zum Verkauf in Commiſſion übergeben worden 
und bei demſelben in Krauſen zu 3 Pfd. à 5 Sgr. 
(4 Ggr.) und z Pfd. a 24 Sgr. (2 Ggr.) nebſt Ger 
brauchsanweiſung zu empfangen. 

Da nun dieſe Glanzwichſe verduͤnnt wird und auf 
dieſe Art gern das 14fache Quantum liefert, fo ergiedr 
ſich hieraus, wie man ſieht, ein Außerft billiger Preis. 

A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 5 

Eine neu erhaltene Sendung dieſer vorſtehend ange, 
zeigten Glanzwichſe faͤllt beſonders ſchoͤn aus und es 
empfiehlt ſolche zu geneigter Abnahme ergebenſt 

0 Joh. Wolfe. Roll Eydam. 


Pariſer Ball⸗ Roben 
im neueſten Geſchmack, 

J e Fußteppiche 
in allen Groͤßen und bedeutender Auswahl 
empfiehlt zur geneigten Abnahme N h 
Salomon Prager junior, 

6 Naſchmarkt No. 49. 


erhielt und 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
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Die echten Coliers anodynes 
welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr leicht 
befoͤrdern; 
Das echte Koͤlniſche Waſſtr 
von Joh Maria Farina und Carl Ant. Zanoli, Hohe⸗ 
Straße No. 92. in Koͤln a. R. 3. 
Die feinſten franzoͤſiſchen und engliſchen 


Seifen; und 


Echte chemiſche Dinte zum Zeichnen der Waͤſche 


die niemals ausgewaſchen werden kann, 
empfingen wiederum und verkaufen ſehr wohlfeil 
Huͤbner & Sohn, eine Stiege hoch 
Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32. 
J Bein » Anzeige 
Vorzüglich ſchoͤne inlaͤndiſche und franzöfifche Weiß 
und Roths, ferner Rhein-, Ungar und Spaniſche Weine, 
ſo wle auch Gruͤnberger Champagner, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen einer guͤtigen Beachtung 
C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße; 


Bekanntmachung. 
Nachtraͤglich fand ſich bei dem unterm 14ten bekannt 
gemachten Diebſtahl zu Krecka, daß auch zwei Ringe, 
eine ſchoͤn gearbeitete Antike, nämlich ein alter Kopf 
mit einem Diadem, in Stein geſchnitten, ſo daß der 
Kopf ſchwarz und der Grund grau gelaſſen, ſo wie der 
andere, weniger ſchoͤn gearbeitet, in Carniol geſchnitten, 
und den Cicero vorſtellend, beide in Gold gefaßt, ent— 
wendet worden. Welches mit der Bitte, im Fall ſelbige 
Jemandem vorkommen, die Ringe geſetzlich in Beſchlag 
zu nehmen, und der Verſicherung einer Belohnung, bes 
kannt gemacht wird. 


— . 


Vermiet hung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18, der Koͤnigl. Regie“ 
rung gegenuͤber, iſt der erſte Stock, in 6 Stuben be— 
ſtehend, zu Michaeli zu vermiethen, und das Naͤhere 
par terre zu erfahren. 


ar r Fremde. 
n den 3 Bergen: Hr. Profeſſor Doktor Raupach 
Hoöſrath, von Berlin; Hr. v. Kaffka, Kontrolleur, von Wer⸗ 
neuchen. — In der gold. Gans: Hr. v. Rozynskt, Oberſt⸗ 
lieutenant, von Berlin; Hr. v. Zaktzewski, aus Polen. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Paul, Kaufm., von Chem⸗ 
nig- — Im weißen Adler: Hr. Doktor Reichenbach, 
Bergemts- Director, von Blansko. — Im Rautenkranz: 
Hr. v. Lipski, aus Polen. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Graf v. Dyb'n, Landes⸗Aelteſter, von Gimmel. — In 
der großen Stube: Hr. Herrmann, Bau⸗Inſpektor, Ar. 
Weichhau, Rendant, beide von Kretoſchin; Hr. Otto, Guts“ 
beſitzer, von Stolldau. — Im Privat⸗Logis: Hr. Dok, 
tor Schulz, Profeffer, von Berlin, am Ratbh rufe No. 21; 
Hr. Dehmel, Gutsbeſ., von Schönfeld, Oderſtraße No. 1; 
„Hr. Graf v. Götzen, Landſchafts⸗Direetoe, von Schar feneck, 
Schuhbrücke No. 45; Hr. Doktor Huͤnefeld, Profeſfor, von 
Greiſswalde, Univerſitätsplatz No. 1 Frau Steuer⸗Einned⸗ 
mer Witzleben, von Polkwitz, Hummerei No. 13. 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
e Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


